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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſſe Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in der neuern Zeit mehrfach zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß unangemeldete Hunde am hieſigen Otte 
gehalten werden. 

Für ſolche Fälle beſtimmt das Regulativ über die 
Einführung der Hunde⸗Steuer in Breslau, vom 12ten 
September 1837, im § 7: 

daß die verhelmlichten Hunde der polizeilichen Ver⸗ 
fügung anheimfallen, die Gontravenientin aber mit 
dem dreifachen Betrage der defraudirten Steuer und 
im Unvermögensfale mit verhältnißmäßigem Ge: 
fängniß beſtraft werden ſollen. 

Die Aufrechthaltung der Ordnung fordert eine ſtrenge 
Durchführung dieſer Vorſchrift. Sie wird vom 1. Sep⸗ 
tember c. ab mit der Maßgabe eintreten, daß von da 
ab alle ſteuerpflichtige Hunde, deren Verheimlichung an⸗ 
gezeigt und feſtgeſteut wird, durch den Scharfrichter for 
fort werden in Beſchlag genommen und getödtet werden. 

Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, fordern wir zugleich alle Beſitzer von Hun⸗ 
den am hieſigen Otte auf, ihre Steuer⸗ oder Freiſcheine 
des laufenden Jahres ſorgfältig aufzubewahren, damit 
ſie jederzeit den Ausweis über den ſteuertechtlichen Be⸗ 
ſitz des Hundes zu führen im Stande ſind. Mangelt 
dieſer Ausweis und findet ſich auch in den amtlichen 
Regiſtern kein Vermerk über dle geſchehene Anmeldung 
des Hundes Seitens des dermaligen Beſitzers, fo 
muß der Hund nur als verheimlicht angeſehen, getöd⸗ 


tet und nächſtdem der Beſitzer wegen der Verheimli⸗ 


chung in Anſpruch genommen werden. a 
Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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Inland. 

Berlin, 14. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt 
von 2 hier eingetroffen. 

ngekommen: Se. E irkli £ 
heime Staates und Minifter ee en 
Arnim, von Pyrmont. Se. Excellen 5 General 
Lieutenant und kommandirende General 3 Aten ; 
r en Armee⸗ 

Corps, von Wrangel, von Stettin. Der General: 
Majer im Kriegsminiſterium, v. Stoſch, aus Böhpien. 

* Berlin, 14. Aug. (Peivatmitth.) Se. 491 Hoh. 
der Prinz von Preußen ertheilte in der gestrigen 
Mittagsſtunde, dei Gelegenheit fine glücklichen Rüͤck⸗ 
kehr aus Rußland, den hohen Staatsdeamten und der 
Generalität eine lange Audienz. — Seit dem geſtrigen 
Emrücken der fremden Truppen zum Herbſt⸗Manober 
hat unfere Haupiſtadt ein kriegeriſches Anſegen gewon⸗ 
nen. Bei der morgen ſtatifindenden großen Parade wer⸗ 
den das Garde⸗du⸗Colps⸗ und Games Kütaſſier⸗ Regie 
ment in der neuen Uniform erſcheinen. Mütags giebt 
der König den anweſenden Stat soffisiern große Meli⸗ 
tür: Tafel, und Adende wird auf Bezel im Operndauſ⸗ 
Donizett's Oper „die Tochter des Regiments“ aufge⸗ 
fühit, zu weicher Vorſteung an das fremde Militar⸗ 
Freidillels verteilt find. — Der durch die Staais- Ztg. 
und das Milität⸗Wochenblatt publiziiten R: organıfarion 
des Inv ‚lidenwiferd ſoll theilweiſe das darauf bezügliche 
engliſche Prinz p zu Grunde liegen, welches unſer Mo⸗ 
naich bei feiner Anweſenheit am Hofe zu St. James 
genau kennen lernte. — Die im Winter auf höhere 
Veranloſſung nach England gereiſten evangeliſchen Pre⸗ 


Mittwoch den 17. Auguſt 


diger von Gerlach und Sydow ſind vor einigen 
Tagen von ihrer Miſſion zurückgekehrt. — Sonſt gut 
unterrichtete Perſonen wollen wiſſen, daß eine Ermäßi⸗ 
gung des Briefporto's bald für ſolche Stecken eintreten 
werde, wo bereits die Verbendung durch Eiſenbahnen 
ſtatifindet. — Die letzten Pr-isverth ilungen an hieſiger 
Hochſchule erhielten größtentheis Studenten jüdiſcher 
Confeſſion, welche nur Medizin und Philoſophie ſtudi⸗ 
ren. Merkwürdig iſt es, daß die Aufgaben in der theo⸗ 
logiſchen und ſurtſtiſchen Fakultät, zu der kein Jude 
gehött, dies Mal ungelöft blieben. — Geſtern hatte ein 
Schauftichterknecht beim Einfangen einer Bulldogge, die 
mit keinem Maulkorbe verſehen war, das Unglück, von 
dem bösartigen Hunde ſo gebiſſen zu werden, das man 
an feiner Hetſtellung zweifelt. 

Obwohl es nicht an Leuten fehlt, die in dem gegen⸗ 
wärtig dei uns berathenen Preßgeſetze weder etwas 
Gutes ſehen, noch überhaupt von ähnlichen Beſtrebun⸗ 
gen einen Erfolg erwarten, ſo kann ich Ihnen doch eine 
Thatſache mittheilen, die hier als verbürgt vielfach be⸗ 
ſprochen wird, Danach würde in kurzer Zeit die bun⸗ 
desgeſetzliche Beſtimmung, daß alle Schriften über 20 
Bogen von der Cenſur erimirt find, bei uns in Kraft 
treten. Wie viel dies in Preußen beſagt, mag Jeder 
ſelbſt erwägen, der das Verhältniß dieſes Staats zum 
übrigen Deutſchland und die Bedeutung feines Beispiels 
richtig würdigt. Ich erkenne hierin nur den ſchönen 
Anfang einer freien Richtung der Preſſe im Großen, 
die im Kleinen der Gnade des jetzt regierenden Königs 
ſchon Erweiterungen und Conceſſionen verdankt, von de: 
nen ſich die Reactionärs nichts träumen ließen. — Seit 
einigen Tagen lebt mit verſtärkter Kraft das Gerücht 
auf, Dahlmann werde einen ehrenvollen und vortheil: 
haften Ruf an unſere Hochſchule erhalten. Es muß 
uns Preußen ſehr ſchmeichelhaft fein, wenn es unſerm 
Staate vorbehalten iſt, auch an dieſem Ehrenmanne den 
Muth der Gewiſſenhaſtigkeit zuerſt wieder öffentlich zu 
ehren, und zuerſt auch ihm „die ſerundliche Hand zu 
reichen und den Faden ſeiner Thätigkeit wieder anzu⸗ 
knüpfen“. Zugleich aber würde eine deutſche, geſchicht⸗ 
liche Staats- und Rechtsauffaſſung in Dahlmann eine be: 
deutende Stütze finden. Die Grimms wirken allerdings 
ganz in dem Sinn, in welchem Dahlmann wirken 
würde; aber ihre ſtille Weiſe zu wirken, deren Kraft 
mehr in der Methode, als in den immer allzu ſehr ſpe⸗ 
ziellen Gegenſtänden der Behandlung liegt, ergreift im⸗ 
mer nur Wenige, ſchon Empfängliche; freilich dieſe um 
ſo inniger und nachhaltiger. Dagegen würde Dahlmann 
geradezu Politik zu ſeinem Gegenſtande nehmen, und 
durch fein ſchärferes, kampfferliges Weſen auch auf die 
Menge wüken. Auch Maßmann iſt eine Acquiſition 
unſerer Univerſität, welche die freiſinnig⸗hiſtor ſche Schule 
verſtäckt. Indem er auf das Turnweſen zugleich, wie 
es heißt, weitern Einfluß erhalten wird, darf man an⸗ 
nehmen, daß auch dieſes nicht mehr aus blos medicini⸗ 
ſchen, leiblich⸗diätetiſchen Gründen, ſondern zugleich nach 
ſeiner moraliſchen Seite anerkannt und geehrt werden 
fol. In derſelben Richtung liegt es, wenn, wie ver⸗ 
lautet, auch die Verbindungen der Studirenden 
endlich erlaudt, und ſo dem doch Unvermeidlichen dle 
ſteis nachtheilige Form des Gef tzwidrigen und Peinlichen 
genommen werden ſoll. Eben ſchwebt eine Unterſuchung, 
die man nur wegen wiederholter Denunciation nicht un⸗ 
terlaſſen konnte. So gewiß Vereine mit beſtimmten einfi: 
tigen Zwecken, die Freihelt, Aufeitigkeit und echte Fülle des 
Studentenlebens nur veikümmern könnten, ſo gewiß find 
Vereine, die nichts Einzelnes und Beſonderes wollen, ſon⸗ 
dern allein ein geordnetes Alters- und ſtandesmäßiges Zu⸗ 
ſammenleben bezwecken, ein Hebel gerade des Beſten und 
Edelſten der Jugend, zumal wenn Offentlichkeit ſowohl von 
ſelbſt dahin wirkt, mögliche Mißdräuche und Aus wüchſ⸗ 
zu befiitigen, als auch zu geeigneter Einwirkung von 
außen Zugänge und Mittel dietet. Des Hrn. v. Sa⸗ 
vigny Anſichten ſind bekanntlich ziemlich ganz die hier 
ausgeſprochenen. Daß auch Eichhorn nicht widerſpre⸗ 


chen würde, wagt man zu hoffen. Will er den todten 
Verſtandeshochmuth bekämpfen, fo muß er es fördern, 
daß ſich feiſches, urſprüngliches Leben frei entfalte. Dort 
am wenigſten wird auf die Dauer ein dürrer Unglaube 
wurzeln, wo wirklich „Kraft und Muth in deutſchen 
Seelen flammen“ und mit ihrer freien Flamme todte 
Sophiſtik und todte Orthodoxie gleichmäßig verzehren 
und auf ihr wahres Nichts reduciren. Ob die andern 
deutſchen Regierungen für ihre Univerſitäten der preußi⸗ 
ſchen nachfolgen würden? — Wir feiern heute hier den 
zweiten Jahrestag der ſchönen rückhaltloſen Am neſtie 
von 1840: wird die Bitte und Anregung der badifchen 


Kammer ihr nicht endlich Nachfolge auch in anden 


Staaten erwirken? Es mag hübfh fein, daß wir der 
druifhen Einigkeit Dome und Denkmale bauen, noch 
aber iſt ſie nicht ſo feſt und nicht ſo lebendig in allen 
Gemüthern, daß es nicht einſtweilen noch hübſcher und 
beſſer wäre, jede Gelegenheit zu ihrer Befeſtigung und 
Belebung zu ergreifen. 5 (L. A. Z.) 
Wenn einer Ihrer Berliner Correſpondenten meldet, 
daß das Wahre an den Gerüchten üder die zu erwar⸗ 
tende Thätigkeit der Aus ſchüſſe ſei, daß fie die den 
Landtagen zu machenden Propofitionen entgegenzuneh⸗ 
men und die Berathungen auf den Landtagen ſelbſt 
vorzubereiten hätten, fo kann dieſer Berſchterſtatter in 
der Sache nicht gut unterrichtet gewiſen ſſin. Der 
Zweck des Zuſammentritis der Ausſchüſſe befaßt den 
erſten Theil der bezeichneten Aufgabe gar nicht und 
den zweiten nicht ſo, wie er dargeſtellt worden. Nach 
zuverläſſigem Nachrichten wird die als nahe angekün⸗ 
digte allethöchſte Beſtimmung, wodurch das Weſen und 
die Verhältniſſe der Ausſchüſſe näher feſtgeſetzt werden, 
noch lange auf ſich warten laſſen. Das Einzige, was 
wohl nicht ausbleiben kann, iſt eine Geſchäfts⸗Ordnung. 
Von etwas anderm, was offendar auf eine Kompetenz⸗ 
Beſtimmung hinausiiefe, iſt zur Zeit gar keine Rede, 
vielmehr iſt zu erwarten, daß die Königliche Erklärung, 
die Ausſchuß⸗Mitglieder als Männer des Vertrauens 
ihrer Stände nach Bedarf zu Rathe ziehen zu wollen, 
die Grundlage der erſten Verſammlung dilden werde. 
Dieſer Verſammlung werden die Erklärungen der Pros 
vinztallandtage über den Steuererlaß vorgelegt werden, 
um nach Einſicht derſelben ein allgemeines Gutachten 
abzugeben. Da eine neue Finanzperiode beginnt, fo 
wird dieſe Vorlage noch mit neuen Ueberſichten und 
Finanzprojekten verbunden ſein. Ferner werden die all⸗ 
gemeinen Grundſätze einiger Geſetzgebungs⸗Ardeiten der 


Begutachtung der Ausſchüſſe unterzogen werden; od die⸗ 


felben alsdann auch noch den Provinziallandtagen vor⸗ 
gelegt werden oder nicht, iſt fpäterer Entſcheidung vor⸗ 
behalten. Daß das Juden⸗ und das Eheſcheidungsge⸗ 
ſetz Gegenſtände des Beiraths der Ausſchüſſe bilden wer⸗ 
den und nicht minder das neue Gewerbgeſetz, wird all⸗ 
gemein verſichert. Es ſoll auch in der Abſicht gelegen 
haben, über das der neuen Prozeßform zu unterlegene 
Prinzip, d. h. Oeffentlichkeit, Mündlichkeit, ſchtiftliches 
Verfahren ꝛc. die Anſichten der Ausſchüſſe zu verneh⸗ 
men. Die Vorarbeiten ſind indeſſen noch nicht weit 
genug gediehen, auch ſind die Lenker des Staats ſelbſt 
noch zu wenig unter ſich über dieſen Gegenſtand einig 
geworden, als daß einige Hoffnung aun. Verwirklichung 
in der nächſten Zukunft vorhanden wäre. 
1 x 533 (A. Allg. Ztg.) 

Ein großer Stillſtand oder doch ein ſehr flaues Ge⸗ 
ſchäft war in den letzten Tagen auf unſerem Getrei⸗ 
demarkt bemerkbar, und trotz den winig tröſtlichen 
Nachrichten, die namentlich aus den ſonſt getreidereichen 
Gigenden Oberſchleſtens einlaufen, wichen die Pr-ife 
in faſt allen Richtungen zurück. Immer fühlbarer. 
macht ſich bei uns der Holzmangel bemerkbar, und die 
Preiſe aller Hölzer ſind in den letzten Tagen wie⸗ 
der nicht unbedeutend geſtiegen; ein Umſtand, der fürch⸗ 
ten läßt, daß nach dieſem Maßſtabe im nächſten Win⸗ 
ter das Holz in unſerer Haupiſtadt für die weniger Be⸗ 
mittelten faſt kaum zu erkaufen fein wird. Hoͤchſt er⸗ 


ſreulich lauten dagegen die amtlichen Berichte aus allen 
Wein produtirenden Provinzen des Staates. Sie ſtim⸗ 
men dahin überein, daß derſelbe in der Reife fo weit 
vorgerückt iſt, daß ſich eine an Quantität wie an Qua⸗ 
lität ſehr ausgezeichnete, dem Jahre 1811 nachkommende 
Leſe erwarten läßt. 8 (Hamb. C.) 

Potsdam, 12. Auguſt. S. K. H. der Prinz 
von Preußen hielten heute Morgen von 9 bis 12 Uhr 
auf dem Exercierfelde hinter dem Ruinenberge ein großes 
Corpsmanöver mit Parade der hiefigen geſammten Gars 
niſon ab. In Hinſicht des Gard.⸗Reſerve⸗Infanterie⸗ 
(Landwehr⸗) Regiments war es von Intereſſe, den ge: 
lungenen Erfolg einer verſuchsweiſen ſchnellen Ausbil: 
dung eines Horniſten⸗Corps durch den Muſik⸗ Direktor 
Herrn Wieprecht zu ſehen. Dieſe Horniſten waren aus 
den Reihen der gemeinen Soldaten genommen und‘ mit 
Ausnahme zweier hatten ſie noch kein Inſtrument ge⸗ 
fpielt. Sie waren im Lauf von 14 Tagen fo weit ges 
bracht, daß ſie nicht nur die Noten und ihre Bedeutung 
kennen, ſondern auch in vollſtimmiger Hornmuſik ſchon 
fünf Stücke mit Präciſſon und ohne Fehler vortragen 
können. Es ergiebt ſich leicht, was durch dieſe eigen⸗ 
thümliche Methode der Einübung (die für den Felddienſt 
genügend iſt) für den Fall der Mobilmachung der Land⸗ 
wehr gewonnen werden kann und wie viel die in das 
bürgerliche Leben nach Ablauf der Dienſtzeit zurücktre⸗ 
tenden Horniſten, theils als Pflanzſchule für Militär⸗ 
muſiker, theils zur Belebung der Volksmuſik, beitragen 
können. N 

Münfter, 11. Auguſt. Heute Mittag eingetrof⸗ 
fenen offiziellen Benachrichtigungen zufolge, iſt die Reiſe 
JJ. MM. des Königs und der Königin in hieſi⸗ 
ger Provinz, wie folgt, feſtgeſetzt: JJ. MM. kommen 
am 22. Auguſt nach Minden, am 23. nach Bielefeld, 
am 24. nach Münſter, am 25. Aufenthalt daſelbſt, am 
26. nach Hamm, am 27. über Hagen und Schwelm 
nach Barmen, am 28. nach Düſſeldorf. 

Elberfeld, 9. Auguſt. (Privatmitth.) Die be⸗ 
vorftehenden Feſte, der Empfang der Majeftäten hat im 
Volke vielfach den Wunſch rege gemacht, den gellebten 
Herrſcher mit einem geeigneten anerkannten deutſchen 


Liede zu begrüßen, ſtatt bei dem Briten anzuborgen, 


und das God save the King zu ſingen. Demzufolge 
iſt denn auch ein kleines Heftchen Lieder, „Königslie⸗ 
der“ betitelt, zur Bewillkommnung und zur Feier des 
Herrſcherpaares, mit Noten und Lettern ſehr billig und 
doch ſchön gedruckt, erſchienen und hat ſich raſch durch 
hieſige Kreiſe verbreitet. Das Hauptvolkslied an den 
König, von Händel, iſt des deutſchen Volkes würdig, 
und ſollte billig in allen Provinzen erklingen, wie es 
jetzt in unſern Schulen und Heerabtheilungen ſchon wie⸗ 
derzuklingen beginnt. Die Möglichkeit der Verbrei⸗ 
tung iſt gar nicht zweifelhaft, da die Melodie zu den 
faßlichſten gehört, und einmal erhorcht, von den meiſten 
ſchon wiedergegeben wird, da der hieſige Buchhändler 
Lukas das 1000 Schriftchen zu 6 Rtlrn. überläßt, und 
da kein lebender Componiſt, wie dies beim Rheinlide 
ſich bis zum Lächerlichen wiederholt hat, mit dem un⸗ 
ſterblichen Händel in die Schranken treten wird, der 
einzig verdient, Repräſentant des deutſchen Nordens zu 
eißen. 
l Köln, 9. Auguſt. (Privatmittheil.) Ein Theil 
des hieſigen Publikums hat ſich ſehr mißbilligend dar: 
über geäußert, daß der hieſige Theater⸗Direktor in den 
öffentlichen Anſchlagszetteln die Opern für Fremde auch 
in franzöſiſcher Sprache ankündigte. Sollte nun ein 
deutſches Wort in franzöſiſcher Ueberſetzung ſchon trgend 
eine ungünſtige Wirkung äußern können, und wie viel 
mehr kann dies erſt die ganz unbewachte Bühne, welche 
in Köln lediglich der Spekulatton einiger Ak⸗ 
tionaire Preis gegeben iſt, welche fie dem Theater⸗ 
Unternehmer zu einem beinahe unerſchwing⸗ 
lichen Preiſe verpachten, ſo daß dieſer Bedrängte 
auf alle mögliche Mittel ſinnen muß, keinen Schaden 
zu leiden und nicht zum Bettler zu werden. Es iſt 
traurig und niederſchlagend zu geſtehen, daß die große, 
ſtolze und ſich feiner viel preiſende Stadt Köln kein 
Theater hat, da ſelbſt die kleineren Rheinſtädte Mainz, 
Mannheim und Düſſeldorf an dieſe Tempel der Sitte 
und des Anſtandes dachten und aus der Stadtkaſſe 
Häuſer bauten, weiche dle Exiſtenz einer Geſellſchaft 
vor dem Wucher der Aktionaire ſichern. 
Kevelar, 8. Auguſt. (Privatmitth.) Seit dem 
Amtsantritt des neuen erzbiſchöflichen Koadjutors haben 
ſich, odſchon direkt die Verordnung des verſtorbenen Erz⸗ 
bifchofs nicht aufgehoben iſt, die Wallfahrten fo ver: 
mehrt, drängen ſich beſonders hier zur Jubelftier der 
Andacht die Pilger in Maſſe zufammen, daß ganze Dör⸗ 
fer verwaiſt ſtehen müſſen. Tag und Nacht iſt die hie⸗ 
ſige Kirche offen, findet für die Schaaren der Fremden 
Gottesdienft ſtatt, der beſonders Nachts nicht immer der 
ſtrengſten Sittlichkeit förderlich ſein kann. Bei dem 
großen Volksdrange und der fortdauernden drückenden 
Hitze erfährt man Nachrichten von Krankheiten und Un⸗ 
glüdsfälen, welche den armen Wallfahrern begegnen. 
So ftürgte in der Kirche zu Niel, gegen Köln zu, ein 
Theil der Decke über ihnen zuſammen, jedoch ohne ir⸗ 
gend einen zu erſchlagen, da aber nun Jedermann auf 
die Thüre zudrängte, wurden beſonders die Frauen übel 
iugerichtet, mehreren Arme und Beine ſchwer gequetſcht 
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und zerbrochen. — Eine Verordnung von geiſtlicher genommen, die Bahn mit nicht bedeutenden Bauten aus⸗ 
Obrigkeit, welche den Pilgern geſchlechtliche Trennung gefuͤhrt werden kann, wobei zwar eine mehrmalige Ueber⸗ 
vorſchr⸗ibt, findet kein Gehör, eine Verordnung, die, ſo⸗ ſetzung der genannten Flüſſe nothwendig iſt, ohne daß 


fern fie ſtreng durchgeführt werden könnte, allein hin: 
reichte, den Hang zu den müßigen Wallfahrten zu un⸗ 
terdrücken. 

Düffeldorf, 12. Auguſt. Der Herr Oberpräs 
fident der Rheinprovinz präſidirte heute einer Plenar⸗ 
ſitzung des Collegun der Königl. Regierung, und ift dar⸗ 
auf in Begleitung des Herrn Regierungspräſidenten auf 
der Eiſendahn ins Wupperthal gefahren. 

Deut ſchland. 

Würzburg, 9. Aug. Bekanntlich hat der Papft 
die geſammte Eutpolifhe Chriſtenheit zu feierlichen Ge 
beten für die hartbedrängte Kirche Spaniens aufgefor⸗ 
dert, und um der eiftigeren Theilnahme willen ein Ju⸗ 
biläum mit allem Dem verkündet, wozu die kathol'ſche 
Kirche in außerordentlichen Nöthen ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men pflegt. Vorgestern fand nun dahier die erſte der 
drei ſolennen Bußprozeſſionen ftatt, welche für dieſen 
Zweck angeordnet ſind. Der Zudrang war außcrordent⸗ 
uch, und unvergleichlich größer, als er bei den jahr.ichen 
Fiohnleichnams⸗Proz ſſionen zu fein pflegt. Die Civil 
deamten hatten ihre Uniformen abgelegt, und unſere erſte 
Lehranſtalt, die katholiſche Univerſität, nahm keinen An⸗ 
tyeil an dieſem Akt. (Oderd. 3.) 

Weimar, 10. Auguſt. Unſer neueſtes Regierungs⸗ 
Blatt enthält nachſtehenden, am 28. Juli 1842 gefaß⸗ 
ten Bundestagsbeſchluß: „Die fouverainen Fürſten 
und freien Städte Deutſchlands vereinbaren ſich: daß 
den ſchriftſtelletiſchen Werken J. G. v. Derder’s ein 
zwanzigjähriger Schutz gegen den Nachdruck in allen 
Bundesſtaaten dergeſtalt verliehen werde, daß jede, ohne 
ausdrückliche Genehmigung der Herderſchen rechtmäßigen 
Nachkommen, innerhalb des deutſchen Bundesgediets 
binnen zwanzig Jahren, von der Bekanntmachung des 
gegenwärtigen Beſchluſſes an, veranſtaltete Herausgade 
der J. G. v. Herder'ſchen Schriften als unerlaubter 
Nachdruck im Sinne des Bundesdeſchluſſes vom Yen 
November 1837 betrachtet werden ſolle.“ 


Oeſter reich. 

Wien, 13. Auguſt. Noch im Laufe der zweiten 
Hälfte des Monats Auguſt, oder ſpäteſtens in den erſten 
Tagen des Monats September 1842, werden die Ardei⸗ 
ten des Unterbaues in den beiden Richtungen gegen 
Prag und gegen Trieſt beginnen, und dieſe, ſowie die 
zur Vollendung der Bahnen weiter erforderlichen Arbel⸗ 
ten in gehöriger Aufeinanderfolge eifrig fortgeſetzt werden. 

Die Bahn von Wien bis Prag wird bis Lun⸗ 
denburg nur eine fein, von hier in divergirenden tungen 
bis Olmütz und Brünn fortlaufen, dieſe divergirenden 
Richtungen auf der einen Seite über Müglitz, Hohen⸗ 
ſtadt, Landskton und Triebitz, auf der andern über 
Blansko, Zwittau und Körber — dis Böhmiſch⸗Trübau 
beibehalten, hier zuſammentreffen und ſodann in einer 
Richtung über Wildenſchwert, Pardubitz, Kogitz, Eldetel⸗ 
nitz, Kollin und Poczernitz, Prag erreichen. — In Be⸗ 
ziehung auf die Bahn nach Triteſt, welche die in⸗ 
tereffanteften und größten Terratn- Schwierigkeiten darbie⸗ 
tet, haben die eindringendſten Unterſuchungen erwieſen, 
daß, da jedenfalls die Noriſchen Alpen überſchritten wer⸗ 
den müſſen, von allen verſchiedenen Uebergangspunkten 
jener über den Semmering noch als der vortpeilhaftefte 
für die nach Trieſt zu erdauende Staatsbahn erſcheint, 
obgleich die Schwierigkeiten, welche ſich von Gloggnitz 
bis Steinhaus auf einer Länge von 3 Meilen konzentti⸗ 
ren, höchſt bedeutend find. — Zum Behufe der Ent⸗ 
ſcheidung, wie dieſe Schwierigkeiten überwunden werden 
ſollen, ſind weitere genaue Erhebungen erforderlich, die 
ſich noch im Zuge befinden. Die Hauptaufgabe wird 
bei der Ueberſteigung des Semmering immer darin be⸗ 
flehen, eine ſolche Einrichtung zu treffen, daß die Per⸗ 
ſonen und Waaren mit aller Beſchleunigung, Sicherheit 
und wo möglich mit Beibehaltung der von Wien und 
Trieſt abgehenden Wagen von der einen Seite des Ber⸗ 
ges auf die andere gedracht werden können. — Hätte 
man jedoch die Reſultate der erwähnten Erhebungen ab⸗ 
warten wollen, wozu nothwendig die gehörige Zeit ge⸗ 
gönnt werden muß, die zur Löſung einer fo wichtigen 
und ſchwierigen Aufgade erforderlich iſt, fo würde der 
Bau der Bahn verzögert worden fein. Um dies zu ver⸗ 
meiden, wurde beſchloſſen, die Bahn vorläufig von ſenem 
Punkte aus zu beginnen, von welchem die Kokomotiv: 
Bahn ohne Anſtand geführt werden kann, und durch 
deſſen Wahl auch die Eniſcheidung rückſichtlich der Ulder⸗ 
ſchreitung des Semmering nicht beiret wird. — Diefer 
Punkt iſt Mürzzuſchlag. Von Mürzzuſchlag abwärts 
find die Nivecauveihältniſſe (80 dis oo) nicht un 
günftig, und fie verbeſſern ſich gegen Bruck und Grat 
dis zu ½% und Yon, mit Zwiſchenſtrecken von 00 
bis „ooo: Einige Schwierigkeit bietet zwar die hol 
zontale Projektion der Bahn dar, indem theils die in 
dem Thale ſortziehende Haupiſteaße, theils der fe. pemtl 
rende Lauf der Mürz und Mur, theils endlich mehtere 
vorſpringende Bergrücken und Ortſchaften der regelmäßt⸗ 
gen Führung der Trace mit geeigneten, einer Lokomotiv⸗ 

ahn entſprechenden Krümmungen, entgegenſtehen. — 
Allein es iſt gelungen, eine ſolche Trace auszumitteln, 


jedoch die Brückenbauten ſehr koſtſpielig fein werden. — 
Von Grätz bis Neudorf fällt die Bahn auf ein beinahe 
ebenes Terrain. Die ſüdliche Staatsdahn wird daher 
mit vorläufiger Uebergehung des Semmering von Mürz⸗ 
zuſchlag nach Krieglach, Wartberg, Kapfenberg, Bruck, 
Bärnegg, Frohnleiten, Feiſtritz, Gratz und N.udorf ges 
führt werden. — Dieſe Bahnlinien entſprechen zugleich 
auch den großen Handels verbindungen der nörd⸗ 
lichen, nord» und ſüdöſtlichen und ſüdlichen Beſtandtheile 
der Monarchie (für jene der nordweſtlichen, weſtlichen 
und ſüdweſtlichen Beſtandtheile wird durch die Staats⸗ 
bahnen gegen Baiern und durch das Lomdardiſch⸗Vene⸗ 
tianiſche Königreich geſorgt werden) und ſagen allen 
höhern Staatsintereffen gegenüber dem Aus: 
lande zu, deren nähere Erörterung hier nicht am 
Platze iſt. (Wiener Ztg.) 
Ruß land. 

St. Petersburg, 30. Jull. Durch ein höchſtes 
Manifeft wird zu Vervollſtändigung der Armee und Flotte 
eine neue Rekrutirung ausgeſchrieben, welche diesmal die 
weſtliche Hälfte des Riichs trifft. Die Aushebung be⸗ 
ginnt in der erſten Hälfte Novembers und muß im Ja⸗ 
nuar beendigt fein. Der General-Adjutant General: 
Lieutenant Grabbe iſt jetzt als Chef derjenigen Abthei⸗ 
lung des kaukaſiſchen Heers beſtätigt, das gegenwärtig 
gegen die Bergvölker im Felde ſteht. Die von Ihrem 
Blatt neulich gemeldete Ueberrumpelung der unſrigen 
hatte Anfang Junius in einer der zahlloſen Felsſchluch⸗ 
ten des ſüdlichen Dagheſtan ſtatt. Obgleich der Verluſt 
von unſter Seite bedeutend war, fo hat ihn Ihr Kor: 
reſpondent dennoch zu hoch angeſchlagen. Man giebt 
ihn nur zu 40 Offizieren und 600 Soldaten an. Nach 
neueren Berichten ſoll aber General Grabbe feine Maß⸗ 
regeln jetzt ſo gut getroffen haben, daß zu erwarten ſteht, 
der größere Theil der feindlichen Macht werde nächſtens 
von unſern Truppen eingeſchloſſen ſein. Der Stabs⸗ 
Rittmeiſter Fürſt Jaſchwil, im Garde⸗Huſaren⸗Regiment, 
hatte in dieſen Tagen im Lager bei Kraſnoje⸗Selo das 
Unglück, im Zweikampf den demſelben Regiment zuge⸗ 
theilten Stabsrittmeiſter Fürſten Dolgorudy zu tödten. 
Durch höchſten Tagesbeſeht wird Färſt Jaſchwil, jedoch 
mit Vorbehalt ſeiner Fürſtenwürde, bis zu einer künſti⸗ 
gen Auszeichnung gegen den Feind zum gemeinen Sol⸗ 
daten degradirt. Derſelbe Tagesbefehl verordnet, den im 
Zweikampf gebliebenen Fürſten Dolgorucky aus den Ar⸗ 
meeliſten zu ſtreichen. — Mit dem nächſten Monat ſoll 
nun auch ein Poſtcurs von Wagen und Cabriolets zwi⸗ 
ſchen Moskau und Niſchnei⸗Nowgorod eingeführt wer⸗ 
den. Für die Meſſe in Niſchnei⸗Nowgorod wird dies 
ein wichtiges Förderungsmittel ſein. Abermals ſind zwei 
Städte von Feuersbrünſten heimgeſucht worden: das 
Städtchen Jelma im Gouvernement Smolensk verlor 
den 21. und 22. Mai bei ſehr heftigem Winde, der 
jede Hemmung des Feuers wehrte, an 80 Wohnhäuſer 
und 32 Kaufläden und Buden, mit großen Kornvoträ⸗ 
then und andern Gütern gefüllt. Der Schaden wird 
zu einer halben Mill. Rubel angeſchlagen. Am 30ften 
deſſelben Monats ſind in der Stadt Jeſremow im Gou⸗ 
vernement Tula 110 Wohnhäuser und 24 Buden ab: 
gebrannt, mit einem Schaden von 441,415 Stb.⸗Röln. 

(A. A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 9. Auguſt. Die Thronrede, mit wel⸗ 
cher am Freitag das Parlament geſchloſſen werden ſoll, 
iſt von Sir Robert Peel verfaßt; es wird darin, dem 
Vernehmen nach, mit Theilnahme von dem Elend des 
Volkes geſprochen, aber die Hoffnung hinzugefügt, daß 
die gute Ernte der Noth abhelfen werde. Zugleich wird 
für die Bewilligung der Einkommenſteuer gedankt und 
erklärt, daß man three nicht länger als drei Jahre zu 
bedürfen der ke. Das Parlament wird übrigens, wie 
Sir R. Peel in der heutigen Unterhaus⸗Sitzung erklärt 
hat, nun doch bereits am Freitag, den 12ten d. M., 
von der Königin prorogirt werden und morgen fie 
letzte Sitzung in dieſer Seſſion halten. 4 

Aus Portsmouth wird berichtet, daß die Königin 
noch im Verlauf dieſes Sommets eine Seefahrt zu 
machen beabſichtige, und daß bereits Befehle elngetrof⸗ 
fon fiien, die Jacht „Royal George“ zu dieſem Zweck 
in Stand zu fißen. \ 

Nach Briefen aus China haben die Engländer 
durch die Eroberung der fünf Hauptpunkte Hong⸗Kong, 
Emoy, Tſbuſan, Tinghal und Ningpo den Handel eis 


daß von Mürzzuſchlag bis Grätz, wenige Stellen aus⸗ ner 40 Millionen ſtarken Bevölkerung im Befige, 


Auszug aus einem Schreiben aus Man⸗ 
cheſter vom 9. Auguſt. Ich ſchreibe heute nur, um 
die Mittheilung zu machen, daß hier und in der Umge⸗ 
gend Unruhen ausgebrochen ſind. Geſtern Morgen 
ganz unerwartet legten die Arbeiter in Aſhton under Lyne 
ihre Arbeit nieder; ſie forderten mehr Lohn, verließen die 
Mills und wanderten in Maſſe nach Duckingfield, Hyde, 
Oldham und Stalpridge, überall die Spinner zwingend, 
ihre Arbeiter zu entlaſſen. Heute Morgen erſchienen fie 
in Mancheſter und zwangen Murray, M' Connell, C. 
Poolep Key und Gilmour, Clarkes und alle übrigen 
Spinner, ihre Mills zu ſchließen, wobei fie zugleich dro⸗ 
heten, daß fie um 1 Uhr auf der Bötſe erſcheinen 
würden. Das Militär beſetzte deshalb einige Straßen, 
gegen 30 Conſtablers waren bei uns auf der Börſe, es 
blieb ader ruhig und ſie kamen nicht; in dieſem Augen⸗ 
blicke indeß werfen fie bei Birleys und in der Oxford 
Road Mill und Co. die Fenſter ein und das ſehr wenig 
zahlreiche Militär ſcheint dem Unfuge nicht Einhalt thun 
zu können. Es folen an 30,000 Menſchen aus den 
oben erwähnten Orten hier eingezogen fein, und wahr⸗ 
ſcheinlich ziehen fie welter nach den nahe gelegenen Dr- 
ten, um überall die Arbeiter aus den Mills zu treiben; 
hauptſächlich find es Weber, aber auch von andern Ge⸗ 
werken zwingen ſie die Arbeiter, ihre Arbeit zu verlaſ⸗ 
ſen; lange wird es indeß nicht dauern, weil der Hunger 
fie wieder zur Arbeit treiden wird, aber fie können noch 
viel Unfug machen. Es heißt, daß die der Anti⸗Corn⸗ 
Law⸗Leagte angehörenden Fabtikanten dieſe Bewegung 
geduldig geſchehen laſſen, um dadurch ihren Zweck im 
Parlament zu erreichen. 


Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. (Privatmitth.) Die Kam⸗ 
mer hat ſich geſtern um Mittag in ihren Bureaus ver⸗ 
ſammelt und die Commiffion zur Beantwortung der 
Adreſſe ernannt. Die Diskuſſion über den Gegenſtand 
war ſehr kurz und in allen Bureaus, einem einzigen 
ausgenommen, ſprach man ſich einſtimmig dafür aus, 
daß die Adreſſe nichts anderes als die lebhafteſten Sym⸗ 
pathieen für den König ſowohl als Familienvater, wie 
als Monarch und das feſte Vertrauen in die Weisheit 
des Königs und die Kraft der Inſtitutionen enthalten 
dürfe. In einigen Bureaus beantragte man einen bes 
ſondern Paragraph, der das abfolute Vertrauen der 
Kammer in die Kraft und Dauer der Inftitutionen 
ausſpreche. Faſt in allen Bureaus verlangte man, daß 
in der Adreſſe eine beſondere Erwähnung der Herzogin 
von Orleans geſchehe, und tadelte das Miniſterium, 
daß die Thronrede der Erlauchten Wittwe nicht aus⸗ 
drücklich erwähne. Die Minifter, wie ihre Freunde in 
den betreffenden Burcaus, bemerkten dagegen, daß der 
König in der Thronrede von ſeinen Kindern geſprochen 
und darunter die Herzogin wie die Prinzen verſtanden 
habe und eben dadurch die in der edlen Familie fo 
innige Einheit bezeichnen wollte; eine der Herzogin be⸗ 
ſonders gewidmete Stelle wäre jener Thatſache wie die⸗ 
fer Abſicht entgegen geweſen, es ſei daher auch in der 
Adreſſe üderflüſſig, der edlen Fürſtin, die es ſo ſehr ver⸗ 
dient, einen Theil der Familie auszumachen, eine beſon⸗ 
dere Stelle zu widmen. Im 3. Bureau erklärte Herr 
Rivet, daß die Fraktion (Dufaure⸗ Paſſy), zu der er 
25 ſich — e trenne. — Es 1 
onderbar, daß die Herren Paſſy und Dufaure nicht 
ſelbſt dieſe Erklärung a ar Hrn. en mit 85 
ohne Vollmacht dieſelbe üderließen. — In demſelben 
Bureau, meinte Hr. v. Lespinaſſe, wenn man ſich bei 
Gelegenheit der Adreſſe mit den allgemeinen Fragen 
der innern und äußern Politik nicht befaſſen ee 
müffe man fi doch wenigſtens mit dem Durchſuchungs⸗ 
recht, das in allen Wahlbezirken der Gegenſtand der Be⸗ 
ſorgniſſe war, deſchäfgen. Dieſer Antrag fand keine 
Unterſtützung. Im 6. und 8. Bureau fand gar keine 
Discuffion ſtatt. Mitglieder der Commiſſion find: die 
Herren Amilhaud, Dejean, Lefebvre, Duman, Denis, 
Lamartine, Bignon, Berville und Lavallette; die beiden 
letzten gehören der Oppoſition an. Um drei Uhr hat 
ſich dieſe Commiſſion unter dem Vorſitz des Kammer⸗ 
präſidenten verſammeit und nach einer kurzen Erörterung, 
worin die Mitglieder über den Geiſt der abzufaffend.n 
Adreſſe die ſelben Anſichten als in den Bure aus ausſpra⸗ 
chen, hat fie Hrn. Lamartine einſtimmig zu ihrem 
Berichterſtatte'r ernannt. Sie wird ſich heute um 9 
Uhr Vormittags verſammeln und den Entwurf der Abreſſe 
anhören, ſo daß letztere wahrſcheinlich noch heute in öfz 
fentlicye Sitzung geleſen und wie Im Oderhauſe ohne 
alle Diskuſſion angenommen wird (( unten) Um 
2 Uhr verlas der Miniſterpräſident, Marſchall Soult, 

öffentlicher Sitzung der Kammer das Regentſchafts⸗ 
geſetz, dem er folgende Einleitung vorausſchickte: „Meine 
Herren! auf Befehl des Königs legen wir euern Be⸗ 
rathungen einen Geſetzentwurf vor, der zum Gegenſtand 


ft Großmutter vorbehalten. 
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hat, das Alter der Großjährigkeit der Könige zu ber 
ſtimmen, und für die Ausübung und Auftechthaltung 
der K. Autorität während der Minderjährigkeit für⸗ 
zuſorgen. Die onftitutionelle Charte enthält keine Be⸗ 
ſtimmung über den hochwichtigen Gegenſtand. In Ge⸗ 
genwatt der glänzendſten und zahlreichſten Familie, die 
je um einen Thron ſich ſchaarte, ſchien Frankreich zu 
der Hoffnung berechtigt, da es ſich mit einem ſolchen 
Geſetz noch lange zu defaſſen nicht nöthig habe. Plötz⸗ 
lich werden wir in unferer theuerſten Zuverſiat getroffen. 
Von allen Unglücksfällen, die uns bevorſtanden, traf 
uns das am wenigſten erwartete, und ſo wird uns keine 
Prüfung bei unferm Streben zur Gründung einer fcei⸗ 
finnigen Regierung und einer nationalen Dynaſtie ge⸗ 
fehlt haben. Vollzieden wir, meine Herren, die Pflich⸗ 
ten, die uns dieſe ſchmerzliche Lage auferlegt. Gott, der 
die Tage des Königs ſo ſichtbar in Schutz genommen, 
wird uns noch lange dieſes dem Vaterlande ſo theure 
Leben erhalten, allein der König ſelbſt, unter dem uner⸗ 
ſorſchlichen Rathſchluſſe der Vorſehung ſich beugend, hat 
mit feſtem Blick alle Wechſelfaͤlle der Zukunft erfaßt. 
Er hat ſich beeilt, euch um ihn herum zu vereinen, und 
ihr habt es geſehen, wie er im Kampfe mit ſeinem 
Schmerze von euch forderte, Frankreich zu beruhigen 
(rassurer), Entſprechen wir, meine Herren, dieſem 
edlen Aufruf, und zeigen wir der Welt, daß die härte⸗ 
ſten Schläge ein Gebäude zu erſchüttern nicht im Stande 
iſt, das ſo vielen Prüfungen widerſtanden. Der Ge⸗ 
foßentwurf, den wir euch vorzulegen die Ehre haben, 
beſtimmt vorerſt das Alter der Großjährigkeit der Kö⸗ 
nige. Wir, die konſtituirende Virſammlung und das 
Kaiſerreich, haben das Alter von 18 Jahren ange⸗ 
nommen. Zu 14 Jahren wäre die Ausübung der K. 
Gewalt eine blos nominelle in den Händen des Königs. 
Aufgeklärt und unterſtützt von dem Beiſtand der Kam⸗ 
mer, wird der König zu 18 Jahren die hohen Pflichten, 
die die Conſtitution und das Land ihm auferlegen, er⸗ 
füllen können. Was die Regentſchaft betrifft, welche die 
Beſtimmung hat, das Wirken des Königthums (Laction 
de la royaute) in unſerm konſtitutionellen Getriebe 
(dans notre ordre constitutionel) zeitweilig auszu⸗ 
üben, ſo muß nach denſelben Grundfägen konſtituirt und 
aus dieſen Grundſätzen die Kraft geſchöpft werden, die 
dieſe dem Königthum ſelbſt ſichern. Das Koͤnigthum 
iſt eins, erblich und geht von Mann auf Mann, nach 
Ordnung der Erſtgeburt, über. So muß es ſich auch 
mit der Regentſchaft verhalten. Der Regent muß mit 
der Regentſchaft zu gleicher Zeit, und mit derſelben Be⸗ 
ſtimmtheit, als der minderjährige König mit der Krone 
bekleidet (investi) ſein, wo nicht, würde der Geiſt un⸗ 
ſeter Regierung, welcher will, daß die K. Autorität kei⸗ 
nen Augenblick erledigt ſei, weſentlich beeinträchtigt. Da 
die Frauen an ſich und durch ſich (de leur chef) von 
der K. Gewalt ausgeſchloſſen ſind, ſo dürfen ſie auch 
nicht berufen werden diefe (Gewalt) durch Uebertragung 
(delegation) auszuüben. Die Mannigfaltigkeit der 
Beiſpiele in unſerer Geſchichte, kann über die conſti⸗ 
tutiven Grundſätze der Monarchie, und über die noch 
wichtigeren Intereſſen des Landes nicht das Uebergewicht 
erhalten. Die Sicherheit des Staates, das Weſen un⸗ 
ſerer Inftitutionen, die kräftige Entfaltung unſerer öf⸗ 
fentlichen Freiheiten, erfordern es, daß die Königl. Ge⸗ 
walt in Manneshänden ſei, deswegen aber werden an⸗ 
dere Rechte, andere Intereſſen nicht mißkannt werden. 
Wenn die zeitweilige Ausüdung des Königthums dem 
nächſten Verwandten in der Ordnung zukommt, wie 
die Charte von 1830 die Thronfolge feſtſetzt, ſo iſt die 
Aufſicht und Vormundſchaft des minderjährigen Königs 
in dem Geſetzentwurf der Königin⸗ oder Prinzeſſin⸗Mut⸗ 
ter, oder bei derrn Abgang der Königin⸗ oder Prinzeſſin⸗ 
Das k. Kind wird alſo um⸗ 
geben von der mütterlichen Zärtlichkeit und Wachſamkeit 
heranwachſen, während die Rechte feiner Krone den Hän⸗ 
den anvertraut ſind, die am meiſten Intereſſe haben, ſie 
zu vertheidigen und die am fähigſten ſind ſie auszuüben. 
Die Perſon des Regenten auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt, 
kann über das Weſen der ihm anvertrauten Macht kein 
Zweifel obwalten. Er wird die k. Autorität in ihrem 
ganzen Umfange ausüben. Seine Perſon wird unver- 
letzlich, wie die des Königs ſein; er wird in Gegen⸗ 
wart der vertinten Kammern den Schwur ablegen, er 
wird für die Handlungen ſeiner Regierung nicht verant⸗ 
wortlich fein.” Das find, meine Herren, die Beſtim⸗ 
mungen des Gefigentmurfs, das der König euch vorzu⸗ 
leſen mit befohlen. Wir hoffen, daß uns Alle ein und 
derſelbe Gedanke befeelen wird; der Wunſch, die Si: 
cherheit unſeres Landes auf eine unerſchütterliche Baſis 
aufzuführen, indem wir durch unſer Handeln unſere 
Treue für die ſchirmenden Giuncſätze der conftitutionsl- 
lun Monarchie an den Tag legen. Alsdann, m. H., 
können wir beruhigt auf die Zukunft dlicken, unſer Ua⸗ 
glück wird das Band, das unfere Kraft iſt, noch enger 
geſchloſſen haben. Dies iſt die einzige Hoffnung, die 
Frankreichs Trauer mildern und einigen Troſt dem ge⸗ 
drochenen Herzen des Königs bieten kann.“ Der Ge⸗ 
ſtzentwurf, welchen wir geſtern mitgetheilt haben, und 
welcher wie die ihm vorausgeſchickte Einleitung mit 
feierlicher Aufmerkſamkeit angehört wurde, enthält faſt 


ganz genau die Beſtimmungen, die ich Ihnen einige | fter 


Tage nach der traurigen Kataſtrophe mittheilte. Höchſt 


merkwürdig iſt es abgefaßt, daß es die Frage, ob es ein 
fpecielles, blos auf den vorliegenden Fall anwendba⸗ 
res, oder allgemeines conſtitutives Regentſchaftsgeſetz 
fet, noch unentschieden läßt. Wenn Sie jedoch die in 
der Einleitung mit geſpertten Lettern gedruckten Aus⸗ 
drücke derückſichtgen, wird Ihnen nicht entgehen, daß 
die Regierung ein allgemeines Regentſchaftsgeſetz beab⸗ 
ſichtigt, jedoch nicht den Muth hatte, es als ſolches Hinz 
zustellen, weil die dynaſtiſche Oppoſition demſelben wi⸗ 
derſtrebt und man eine impoſante Majorität zu erlangen 
wünſcht. Dieſe zweifelhafte Foſſung oder Frage, ob das 
Geſetz ein für allemal auf alle Regentſchaſten anzuwen⸗ 
den ſei, wird den wichtigſten, wenn nicht aus ſchließlichen 
Punkt der Diskuſſion bilden. Auch der 6. Art. bedarf 
einer Ergänzung, da mögliherweife Mutter und Groß⸗ 
mutter abgehen können, worauf die Vormundſchaft erle⸗ 
digt 7 einen Fall, den das Geſetz völlig unbeach⸗ 
tet läßt. 


In der heutigen Sitzung der Oeputirtenkammer ver 
lieſt der Präſident folgenden Adreß entwurf: „Sire! Als 
die Deputirtenkammer Sie hat den Schmerz überwinden 
ſehen, um in unſere Mitte zu kommen, um Troſt zu 
ſuchen als Vater, und eine Pflicht als König zu erfülz 
len, fühlte fie, daß Sie ihr ein großes Beiſpiel gegeben. 
Dieſer Herzenserguß und diefe Seelenſtärke, welche Sie 
an dieſem Tage in die Mitte des Volkes brachte, füh⸗ 
ren heute die Vertreter dieſes Volkes zu Ihnen. Sie 
haben einen Sohn verloren und Frankreich eine Regle⸗ 
tung. Die Vorſehung zwingt Sie, ſie noch zu ſegnen, 
indem ſie Ihnen die Söhne zeigt, die ſie Ihnen gelaſ⸗ 
ſen. Die großen Eigenſchaften des Prinzen, der dem 
Throne entriffen, erheiſchen kein anderes Lob, als das 
Gefühl dieſer durch ſeinen Tod zwiſchen zwei Regſerun⸗ 
gen gelaſſenen Leere. Die Geſchichte zeichnet dieſe Hoff: 
nungen auf, fie hat, abgerechnet von dem Geſchicke, auch 
ihre Gerechtigkeit. — Dieſer Prinz wird ſeinen Platz 
bezeichnet finden durch die Thränen eines Volkes. Auf 
die ganze Nation haben ſich die Trauer des Vaters und 
die Gedanken des Königs verpflanzt. Sie beugt ſich 
vor dieſer Mutter, welche ſie zu tröſten nicht einmal ver⸗ 
ſucht, ſie nimmt dieſe Prinzeſſin, der ihr Wittwenthum 
als Thron und als Vaterland nur das Grab ihres Gat⸗ 
ten und die Zukunft ihter Kinder läßt. Wenn wir aber 
in unſerm Gemüthe den Schmerz eines Volkes zuſam⸗ 
menfaſſen, welches mit einer Familie in Rührung vers 
ſinkt, vertreten wir auch dieſe unvergängliche Nation, 
welche vor keinem Unglücksfall das Knie beugt, und 
welche alle menſchlichen Dinge vom Geſichtspunkte ihrer 
Fortdauer betrachtet. — Wir werden dieſe unſere Ges 
müthsruhe und Kaltblütigkeit zu Hülfe rufen, um als 
Abgeordnete die nöthigen Maßregeln zur Fortdauer und 
zur geordneten Ausübung der Königl. Macht während 
der Minderjährigkeit des Thronetben zu treffen. Die 


Völker haben eine Seele und fühlen die Trübſale wie 


die Könige. Aber wie ſtrenge auch dieſe Prüfungen fein 

mögen, ſo werden ſie der Klugheit, dem Patriotismus 

und der Feſtigkeit Frankteichs begegnen. Frankreich lebt 

in feinen Institutionen. — Die großen Volksgefühle 

geben große Kraft. Frankteich will unabhängig, ſtark 
und einig fein. Bei jeder Kriſis, welche es bewegt oder 

erſchlitert, wird es größer und feſtigt ſich in ſich ſelbſt. 

Es iſt ſchön, ein ſolches Volk das Knie unter der Hand 

Gottes beugen, dann, nachdem es die Trauer getragen 

und mit Ihnen das offene Grab, das dem Throne fo 

nahe, geſchloſſen, feine durch den Tod unterbrochene Auf- 
gabe wieder aufnehmen, ſeinen Glauben in die Zukunft 
bewahren und feine Inſtitutionen vollenden zu ſehen.“ 
— Hr. Mounier de la Sizerane ſchlägt vor, den Adreß⸗ 
entwurf fofort zu debattiren. Dieſer Antrag wird nicht 

angenommen. Der Präſident ſchlaͤgt vor, die Verhand⸗ 

lung morgen zu beginnen, welches auch von der Kam, 

mer gutgeheißen wird. 

Wie das Journal des Debate ſagt, glaubt man 
allgemein, daß die Kammern vor Ende dieſes Monats 
ihre Arbeiten beendigt haben werden. Demſelben 
Blatte zufolge wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Herr 
Dupin zum Berichterſtalter des Geſetzentwurſes über 
die Regentſchaft ernannt werden. — Geſtern haben dem 
Glode zufolge in den Konfetenzkammern mehrere radt⸗ 
kale Deputiete den Vorſchlag gemacht, in die Dis⸗ 
kuſſion üder das Regentſchaftsgeſetz ein Amendement zu 
bringen, das darauf berechnet ift, die Politik des Mini⸗ 

eriums zu tadeln; dieſer Vorſchlag iſt aber von der 
dynaſtiſchen Oppoſition einſtimmig verworfen worden, 


Osmaniſches Reich. 


Jetuſalem, 29. April. Miſſ. Ewald ſchreibt 
dem Calwer Miſſ.⸗Blatt: „Der Bau der Kirche 
auf dem Berge Zion geht nun raſch vorwärts; 
über 60 Perſonen arbeiten nun täglich daran; dennoch 
wird es nach der Ausſoge des Baumeiſters noch mehr 
als zwei Jahre anſtehen, bis fie fertig if. Bis jetzt 
waren der Hinderniſſe gar viele; nun aber find bie mei⸗ 
ſten aus dem Wege geräumt. Man mußte 40 Fuß 
tief graben, um einen guten Grund legen zu können. 
Gegenwärtig haben wir unſern Gottesdienſt in einer 
kleinen Kapelle, ganz nahe an der Kirche. Jeden Mor⸗ 
gen um 7 Uhr haben wir in dieſer Kapelle Gottesdienst 
in hebräiſcher Sprache und jeden Abend um halb fünf 
Uhr in engliſcher. Sonntags um 11 Uhr engliſch, um 
3 Uhr deutſch, und um 7 Uhr Abends wieder englifch. 
Unſer Gemeinlein beſteht aus 25 Seelen gläubiger Ju: 
denchriſten und 5 Heidenchriſten. Gerade gegenwärtig 
haben wir hier viele engliſche Reiſende, und unſer Kirch: 
lein iſt ange füllt. Ich habe eine iſraelitiſche Familie 
im Unterricht, welche am Pfingſtfeſt getauft werden 
fol. Vor einigen Tagen langte auch ein junger Iſrae⸗ 
lit aus Italien hier an, der das Chriſtenthum hier ken⸗ 
nen zu lernen wünſcht, und den ich im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche in Unterricht nehmen werde. — Es iſt mir 
nicht möglich, die Seclenzahl der Hiefigen Juden beſtimmt 
anzugeben: Einige ſagen, es ſeinen 5000, Andere 3000; 
bis jetzt bin ich geneigt, die letztere Zahl als die richti⸗ 
gere anzunehmen. Wie überall im türk ſchen Reiche, fo 
haben fie auch hier ihr eigenes Stadtviertel, wo fie 
wohnen. Sie theilen ſich in deutſche und ſpan. Juden. 
Die erſteren ſind die eingebornen, und die aus der Tür⸗ 
kei, Griechenland und von der Küſte von Aft eka hier 
ankommen; zu den letzteren werden die polniſchen und 
andere deutſche Iſtcaeliten gerechnet. Die ſpaniſchen har 
ben vier Synagogen, in welchen zuweilen ſpaniſch ge⸗ 
predigt wird; die Deutſchen haben deren drei. Es iſt 
meine tägliche Beschaftigung, dieſe verſchiedenen Söhne 
Abrahams aufzuſuchen, und ſie mit der Wahrheit in 
Chriſto bekannt zu machen. Zumellen werde ich freund: 
lich aufgenommen, oft aber muß ich mir gefallen laſ⸗ 
ſen, mit Schmähungen und Läſterungen abgewieſen zu 
werden. Das wahre Chriſtenthum kennen dieſe bes 
dauernswerthen Leute nicht; und wie ſollten fie auch, 
da Alles, was ſie hier ſehen, voll von Unglauben und 
Aberglauben, Gräueln und Sünden iſt! Die Kirche 
des heiligen Grabes iſt ein Marktplatz, ein Verſamm⸗ 
lungsort der Verbrechen. Am letzten Sonntag kam es 
zwiſchen den Armeniern und Griechen zum Kampf; drei 
Perſonen wurden ſchwer verwundet und für todt weg⸗ 
getragen; ein Kind wurde zertreten. Es war ein grauen⸗ 
hafter Aufruhr. Das türkifhe Milltär mußte herausge⸗ 
rufen werden, um die Ordnung wieder herzustellen. Die 
Kirche und alle Straßen, die zu ihr führen, wurden 
ſtark beſetzt. Morgen, da die himmelſchreiende Lüge: 
„das Feuer vom Himmel“ dem bethörten Volke vorge⸗ 
halten wird, beſorgen wir noch größere Unruhen. Des⸗ 
halb bewachen jetzt ſchon 200 Soldaten alle Zugänge 
zur Kirche, und man unterſucht Jeden, der hineingeht, 
um zu ſehen, ob er Waffen bei ſich hat; iſt dies der 
Fall, fo werden fie ihm abgenommen. Das ift das 
Beiſpiel, welches die hieſigen Chriſten den Ungläubigen 
geben!“ 

Miſſ. Mühleiſen ſchrelbt: „Am 17. April wurde 
ich bier zum Diener Gottes geweiht. Der Biſchof pre⸗ 
digte über Röm. 10, 15: „Wee follen fie aber predi⸗ 
gen, fo fie nicht geſandt werden?“ die Pre digt war er; 
daulich, herzlich und rührend, wie es zu erwarten war. 
Der Biſchof umfaßte mit inniger Liebe das auf Hoff⸗ 
nung gezüchtigte Volk Gottes, und man fühlt es ihm 
an, daß er ganz in ſeinem Amte lebt. Außer den Miſ⸗ 
ſionsgliedern und reiſenden Engländern waren bei mei⸗ 
ner Ordination auch etliche griechiſche, lateiniſche und 
armenifche Chriſten anweſend. Seit der apoſtoliſchen 
Zeit üſt es wohl nicht mehr geſchehen, daß Diener des 
lauteren Evangeliums Chriſti hier geweiht und von hier 
aus geſendet worden find. Es war mir wohlthuend, noch 
an dem Tage meiner Ordination Theil zu nehmen an 
dem deutſchen Gottesdienſt, fo wie in der folgenden 
Woche den engliſchen Gottesdienſt leiten zu dürfen; und 
letzten Sonntag hielt ich, wenn man ſo will, meine 
Antrittspredigt in meiner Mutterſprache, über die Vir⸗ 
hußung Jeſu, Matth. 28, 20. Den Juden wird hier 
durch Medizin und Predigt des Worts von der Verſöh⸗ 
nung leibliches und geiſtliches Heil angeboten. Sie ha⸗ 
ben uns im Allgemelnen lieb, und das iſt eine große 
Sache. — Nachſchrift. So eben bin ich zurückgekom⸗ 
men von einem Beſuch am Jordan und am todten 
Meere, den ich in Begleitung des Biſchofs, vieler Re⸗ 
ſenden und einiger Tauſend Pilgrimme gemacht habe, 


aſchen wollten. 
die ſich in dem heiligen Fluß (Bal. A. Kirchen⸗Z.) 


Aſien. 


Engliſche Blätter thellen jegt nähere Nachrichten mit, 
auf welche Weiſe der Geſandte in Afghan iſtan, Ott 
W. M Naghten, feinen Tod fand. Wie 1s ſcheint, 
hatte dieſer im Sinne, bel ſeiner Zuſammenkunſt mit 
Akdar⸗Khan ſich durch Verralh der afghaniſchen Häupt⸗ 
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linge zu bemächtigen. Zu dieſem Zwecke wurden auf 
feinen Befehl zwei engliſche Regimenter in Bereitſchaft 
gehalten, die während der Verhandlungen anrücken und 
die Anweſenden gefangen nehmen ſollten. Akbar⸗Khan 
hatte dies aber erfahren, machte dem Geſandten, als 
dieſer ankam, Vorwürfe über den beabſichtigten Verrath, 
etklärte, er wolle ihm zuvorkommen, und befahl allen 
Engländern, zu Pferde zu ſteigen und ſich wegführen zu 
laſſen. Da Sir W. M'Naghten zögerte, wollte Akbar⸗ 
Khan ihn mit Gewalt ſorttreiben, als er aber Hand 


artiger Urſache feiner Bildung nicht leicht eine fefte Bes 
ſtimmung erlangen dürfte. Sobald indeſſen nur die 
einfachſten Maßregeln zu deſſen Entfernung getroffen 
werden, ehe und bevor das Leden der Menſchen in Ge: 
fahr kommt, fo ſoll es der Praxis — vorläufig — 
einerlei fein, welche der Gemenge überhaupt in der irre⸗ 
fptrabeln Luftart vorhanden, wenn es auch ſehr wün⸗ 
ſchenswerth fein möchte, daß mit gleicher Gründ⸗ 
lichkeit, wie durch den, dem Oberſchleſiſchen 
Anzeiger entnommenen Aufſatz: „über die 


anlegte, ſchlug Sir W. M' Naghten nach ihm. Dies Kohlenſäure“, auch ein gewandter Phyſiker ſich dle 
brachte den ſtolzen Häuptling dergeſtalt in Zorn, daß er Mühe nähme, eudiometriſch⸗chemiſche Unterſuchungen 
eine Piſtole zog und ihn niederſchoß. Alle dieſe Einzel⸗ | über jene gemengten irreſpirabeln Luftarten anzustellen. 


heiten ſoll General Elphinſtone vor ſeinem Tode nieder⸗ 
geſchrieben und der engliſchen Regierung mitgetheilt ha⸗ 
den. Mehrere Tage, ehe die verderbliche Zuſammen⸗ 
kunft ſtattfand, zeigte der Geſandte ſich unruhig, und 
auf eine ihm ganz ungewöhnliche Welſe reizbar. Auch 
wurde er verſchloſſen, und obwohl ihn etwas ſehr Wich⸗ 
tiges zu beſchäftigen fehlen, machte er feinen Freunden 
und Rathgebern doch keine Mittheilung. Als er Befehl 
gab, die Regimenter in Bereitſchaft zu halten, warnte 
General Elphinſtone ihn in Bezug auf die Schritte, die 
er zu keabſichtigen ſcheine, worauf der Geſandte mit 
Schärfe erwiederte, der General brauche ſich nicht darum 
zu bekümmern, ſondern habe nur die Truppen bereit zu 
halten. Das Komplot gehe ganz gut. „Das Komplot, Ew. 
Excellenz!“ habe der General ausgerufen. „Komplot iſt 
ein ominöſes Wort im Munde eines Engländers!“ — 
In einem der Berichte üder dieſe Angelegenheit heißt es 
unter Ander m: „Sir W. M'Naghten handelte off n⸗ 
bar in der letzten Zeit vor ſeinem Tode wie ein dem 
Schickſal vervehmter Mann; Niemand verttaute er ſeine 
Beſchlüſſe an, bei Niemand ſuchte er Theilnahme. Als 
er ſich am 23. Dezember auf dem Wege zur (vorer⸗ 
wähnten) Konferenz mit den Afgbanen⸗Häuptlingen ber 
fand, welche er aufheben laſſen wollte, machte ihn der 
Hauptmann M' Kenzie, der, gleich den Uebrigen, einen 
Hinterhalt oder ein Gegenkomplott fürchtete, darauf auf⸗ 
merkſam, daß er möglicherweiſe in eine ihm gelegte 
Falle gehe, aber wie Einer, der dem Verderben geweiht 
iſt, ſtürzte er blindlings ſeinem Schickſal in die Arme.“ 


— — 


Tokales und Provinzielles. 


Ueber den Unglücksfall, 
der ſich am 22. Juli d. J. in dem Brunnen des 
Hanſes Ohlauerſtraße Nr. 79 zugetragen. 

„ geſelas 28, 18. auf das Marg merken. 

Es iſt dem Ref. vielfältig der Wunſch zu erkennen gege⸗ 
ben worden, über das Unglück, welches ſich am 22. Juli 
bet der Aufdeckung eines Brunnens auf der Ohlauerſtraße, 
Haus Ne. 79, zutrug, und bei welchem drei Menſchen 
das Leben verloren und zwei in Lebensgefahr gerlethen, 
etwas Näheres zu erfahren, zumal in allen öffentlichen 
Blättern auch der Gegenwart von Aerzten gedacht 
worden iſt, und ein Aufſatz im Oberſchleſiſchen Anzeiger, 
der auch in die Breslauiſche und die Schi ſiſche Zeitung 
übergegangen iſt, die Sache genau beſpricht, ohne daß 
der Ref., wie es ſcheint, bei dem Vorfalle ſelbſt gegen: 
wärtig war. Der fo eben gedachte Auſſatz erläutert die 
Sache aus dem Geſichtspunkte: daß das in den Brun⸗ 
nen ſich entwickelnde Gas ausſchließlich Kohlen⸗ 
fäure fein mußte. Es iſt auch dieſes Gas das gefährliche 
in den bei weitem meiſten der Brunnen, in de⸗ 
nen ſich Unglücksfälle ereignen, vornehmlich wenn es 
Brunnen betrifft, die ein friſches, an freier Kohlenſäure 
reiches Waſſer beſitzen, vorzugsweiſe den ſogenannten 
Säuerlingen (Mineralquellen). Daß es aber nicht alle⸗ 
zeit oder ausſchließlich die Kohlenſäure ift, welche hier 
Gefahr bringt, iſt von vielen Beobachtern erkannt wor⸗ 
den, und man hat mehrfach gefunden, daß ſogenanntes 
Stickgas, gekohltes Waſſerſtoffgas oder Schwer 
felwaſſerſtoffgas — meiftens aber ein Gemenge 
verſchiedener Luftarten, mehienthetls aber eine ſolche 
Luft ſich in demfelben befand, die, wenn auch nicht von 
fo fpeeififcher Schwere, wie die Kohlenſäure, dennoch im 
Verhältniß zur atmofphärifhen Luft bedeutend ſchweret, 
wie dieſe war. In den vertotteten, lange bedeckt gewe⸗ 
ſenen Brunnen, in engen Höfen gelegen, deren Sttuk⸗ 
tur aus Backſteinen mit Kalk gebunden beflehet, und die 
im Waſſer aus eichenhölzernen Kaſten oder Tonnen zu; 
ſammengeſetzt find, welche, wenn nicht faulen, doch ver⸗ 
ſtocken, alſo in eine Art Zerſetzung übergehen und welche ſo⸗ 
wohl im Mauerwerk als Holz Schwämme anſetzen, und 
an deren Wänden ſich Salze, Salpeter oder ammonium⸗ 
hallige Salze bilden, 
Zudrang thieriſcher Flüſſigkeiten, dem Menſchen⸗ und 
Pferde⸗Utin zugänglich, iſt der Kohlenſaͤure⸗Gehalt der 
Wäſſer meiſt ein ſehr geringer, wogegen ſich eine Luft. 
art in dieſen verſchloſſenen Räumen dildet, weiche mit 
dem der Sümpfe — Sumpfluft — manches analog 
hat. Faulende vegetabiliſche und kohlenſtoffhaltige Sud⸗ 
ſtanzen, und hiezu gemengte animaliſche Flüſſigk ten ent: 
wicken in ſolchen Räumen ein gemengtes Gas, welches 
zwar immer Kohlenſäure, wenn auch in geringerm Maaße, 
enthält, wohl aber noch nicht von der Eudiometrie ges 
nau unterſucht worden iſt, auch wohl bei ſo verſchieden⸗ 


1 
3 


in ſolchen Brunnen, welche dem 


Was den Brunnen in dem Hauſe Ohlauerſtr. Nr. 79 
anbelangt, fo bemerkt Ref. dieſes Aufſatzes, der ſich bei dem 
Unglück dortfeibft längere Zeit hindurch gegenwärtig defand, 
zuvörderſt: daß ihn frühere Untetſuchungen über Brun⸗ 
nen in den engen Höfen der Breslauer Häufer, dei 
Gelegenheit als er eine mediziniſche Topographie unſerer 
Stadt' herauszugeben beabſichtigte, auf die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit di ſer Trinkwäſſer, ihren oft ſchwefelicht am⸗ 
monſakaliſchen Geſchmack, ihren geringen Gehalt an Koh⸗ 
tenfiure und die große Menge von Salpeter und Am⸗ 
monium haltenden Salzen aufmerkſam machten, und daß 
er vielſach die Bauart der Quellbrunnen, die Nähe der 
Pferdeſtälle und Arſchlagwinkel für den Urin und den 
großen Schmuz der Höfe, die Nahe altet Kloake oder 
gar Grabſtätten als verdächtigende Urſachen der ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit der Wäſſer angeſehen hat; und daß 
ihn dieſe Erfahrung, fo wie die Beſchaffenheit des Brun⸗ 
nens im Hauſe Nr. 79 auch bei Beurtheilung des da⸗ 


ſelbſt ſich ereigneten Falles vor Augen geſtanden haben. 


Die einfachen Unterſuchungen, welche die Chemie der 
Technik an die Hand gegeben, werden ſich zunächſt auf 
die: ob wirklich Kohlenſäure, ob Kohlen-Waſſſiſtoff, ob 
Stickgas oder gemengte Luftarten vorhanden, beziehen, und 
wenn man geeffnete Brunnen, ehe ſich die Bruns 
nengräber hineinbegeben, durch angezündetes Licht 
oder Feuer unterſuchte, ob die in dem Raume enthal⸗ 
tene eine brennbare oder eine das Licht oder Feuer er⸗ 
löſchende iſt, wenn mon durch die Verſuche, die Luft zu 
verdünnen oder beweglich zu machen, die ſchweren Luſt⸗ 
arten entfernte, ſich von der Beſchaffenheit durch die 
einfachen Experimente mit Kalk — Kalkmilch — durch 
Aezkalt ürerztugte, wenn man ſich bei der Stumpfluft 
der Guyton Morveauſchen, oder Smittſchen (ſalpetetſauren) 
oder der Räucherungen des Chlors bediente, 
ſich wahrſcheimich in großen Stadten, wo Raume, na⸗ 
mentlich unterirdiſche, und ſo auch die Brunnen, die 


mit irreſpirabeln Luftarten verunreiniget und verdorben 


werden, niemals ein Unglück ereignen. Was die Brun⸗ 
nen insdeſondere betrifft, fo würden die einfachen Maß⸗ 
regeln der Bewegung der Luft, mittelſt einer Schütte 
Stroh, des Herat ſenkens von Becken mit glühenden 
Kohlen oder mit Kalk (Aezkalk), des Verpuffens von 
Schießpulver, des Herabgießens von heißem Waſſ.r, 
Herabſchütten von Chlorkalk oder Kalk, oder Hereingie⸗ 
ßen von Kalkmiich durch Gießkannen oder durch Drath⸗ 
ſiebe in den meiſten Fällen hinreichende Schutzmittel ſein; 
Stickgas würde vornehmlich der Ventilation weichen; zu 
welcher verfchiedene Maßregeln angegeben find. Dieſe 
Anweiſungen und die Angabe von Ventilations⸗Appara⸗ 
ten ſind auch bereits in vielen der gangbarſten Werke, 
die ſich auch in den Händen der meiſten Techniker be⸗ 
finden, enthalten. Um nur die Werke des Peter 
Frank, Remers, Hünefelds, Nicolai's, Duflos 
zu nennen (anderer chemiſcher Scheſfiſteller, z. B. 
Grahams, zu geſchweigen), in denen ſich über die 
Luſtarten in Bezug iber Einwirkung auf Leben und 
G. ſundheit wohl Alles befindet, was jeder Anforderung 
genügt; machen wir auf das Dinglerſche Journal 
und den Frankfurter Gewerbefreund (1838) aufs 
merkſam, wo ſich namentlich in erſterer Zeitſchrift, Band 
69, Heft 1, Juli, in kurzer Zuſammenſtellung Anwei⸗ 
ſungen darüber finden, was für den techniſchen Brun⸗ 
nenmacher in den angezogenen Sicherheitsmaßregeln zu 
wiſſen nothwendig iſt. 

Dieſes vorausgeſchickt, fo will ich nun, als — theil⸗ 
weiſer — Augenzeuge, Dasjenige kurz erzählen, was 
ſich an jenem Abende des 22. Juli in dem Hauſe der 
Ohlauerſtraße Nr. 79 zugetragen hatte; und um eine 
klare Ueberſicht zu geben, zuerſt den Brunnen ber 
ſchreiben. (Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Fortdauerndes Leben nach der Hinrichtung 
mit dem Rade. 

In Nr. 164 der Breslauer Zeitung iſt die Nach⸗ 
richt gegeben, daß der Mörder Kühnapfel, nachdem der⸗ 
ſelbe die Strafe des Rades erlitten, und die Sa lins“ 
womit derſelbe an das Geſtell gefeſſelt worden, nag“ 
laſſen war, die Bruſt bewegt und noch geathmet babe. 

Mir iſt ein gleicher Fall vorgekommen; es war zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1800 — 1805, — in welchem ein 
nere ich mich nicht mehr genau — als ich noch Kreis⸗ 
phyſikus zu Sranenftein war, wo eine Hinrichtung mit 
dem Rade angeordnet wurde, der ich zur Anfteuung ges 

Fortſetzung in der Beilage) 


2 — 
Mit einer Beilage. 


ſo würde 


Beilage z 


— — 
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u Ne 190 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 17. Auguſt 1842. 


nauer Beobachtungen beimohnt?- Nach Vollendung der 

Strafvolſtreckung deim Nachlaſſen der Schlinge war die 
Bewegung der Bruſt, das Athmen und der Herzſchlag 
an dem Sträflinge deutlich wahrzunehmen, fo daß es 
dringend wurde, auf das ſchnellſte den Henker durch die 
Schnure den ſchrecklichen Kampf und das martervolle 
Leben beenden zu laſſen. So lange noch Todesſtrafen 
ſtattfinden, wird die Anwendung der Guillotine doch im⸗ 
mer die ſicherſte und wenigſt ſchmerzhafte Hinrichtung 
bleiben. 

Groß⸗Schweinern bei Conſtadt, den 12. Aug. 1842. 

Gebel, Königl. Regier.⸗Direkt. a. D. 


Brieg, 18. Aug. (Privatmitth.) In unſerer Stadt 
giebt feit Eröffnung der Eifenbahn einzig und allein die 
Lokomotive den Ton an, und den ganzen Tag wird von 
nichts Anderem als von ihr gehört. Ihr gellendes Pfei⸗ 

"fen wird durch die 8 Bezirke unferer ftillen Stadt ziem⸗ 
lich laut vernommen, und weckt in Manchem, der das 
Haus hüten muß, ein unbeſchreibliches Sehnen nach 
dem Bahnhoſe, der, wie das angrenzende Stoppelfeld 
von Briegern und Briegerinnen (von den Brieger Rin⸗ 
nen die von der Stadt nicht abkommen können, näch⸗ 
ſtens) förmlich wimmelt, wie es bei jedem abgehenden 
und ankommenden Wagenzuge der Fall iſt. Die Re⸗ 
Rauration unſeres Bahnhofes ſteht in gutem Rufe und 
iſt auf einzelne Brieger nicht ohne bedeutenden Einfluß. 
Hier wird fo Manches auf das Wohl des Fortſchrittes 
getrunken und oft dergeſtalt, daß dieſen Enthuſiaſten nach 
beendeter Scene das Fortſchreiten etwas ſchwer werden 
will. — Während hier nun der Reiz der Neuheit die 
Lebensluſt unferer Brieger von feiſchem in Anſpruch 
nimmt, zeigt ſich auf der andern Seite, ich meine auf 
der Oder⸗Seite, unſern Blicken ein recht betrübend Bild. 
Hier ſcheint unfere alte Oder, vor Gram über den Sieg 
ihrer eiſernen feurig vorſchreitenden Rivalin vergehen zu 
wollen. Gleich einer Sterbenden liegt ſie regungslos in 
ihrem uralten Bett, das jetzt ihr Sterbebett zu werden 
droht. Die Fahrzeuge hat fie bereits ihrem treuen, aber 
vom Volke nicht geliebten Nachfolger, dem Triebſande 
übergeben. Der Steuermann mit ſeinen Matroſen ſitzen 
betrübt auf den Verdecken, und ſcheinen den entfcheiden: 
den Augenblick abzuwarten. Auch die Krebſe, die Bür- 
ger des Rückſchritts, ſind genöthigt, ihre vertrockneten 
Ufernefter zu verlaſſen, und machte ſich in voriger Woche 
ein ſolches Thier in ſeiner Dummhelt ſogar in der Stadt 
bemerkbar, wurde aber für dieſe Kühnheit von einem 
dreiſten Mädchen, aus dem am Ringe gelegenen Cafe, 
wahrſcheinlich in ihren Netzen, gefangen. — Auf ſo nie⸗ 
drigen Waſſerſtand wiſſen ſich die älteſten Bewohner 
unſerer Stadt nicht zu erinnern, und auch die Chronik 
erzählt ſeit hundert Jahren von keinem ſo niedrigen 
Waſſenſtande, ſelbſt 1811 war die Trockenheit, wenig⸗ 
ſtens in unſer Gegend, nicht ſo arg. In dieſem Jahr 
kommt ſie aber unſerem Brückenbaue, der fleißig von 
Ratten geht, ſehr zu Nutzen. Die Brücke wird nach 
Art der Site vor dem Frankenfteiner Thor gebaut, 
nämlich eine auf gemauerte Pfeiler gelegte Holzbrücke, 
die aber nicht auf den Platz der alten, ſondern mit der 
Zollſtraße in eine Linie kommt, und viel zur Verſchöne⸗ 
zung dieſes Stadtiheils boitragen wird. Auch ſteht un⸗ 
ſerer Stadt im nächſten Frühjahr ein bedeutender Bau, 
der Bau der großen, vor zwei Jahren niedergebrannten 
Mühle, bevor, der freilich erſpart würde, wenn Brieg, 
wie ein Ref. der Schleſ. Ztg. meint, in Feuersbrünſten 
neu geboren wäre. Auch iſt dieſer, ſich nicht an das 
Tagesereigniß haltende, ſondern in geſchichtlichen Erin⸗ 
nerungen ſchwebende Autor fo bos haft, unſere guten Moll⸗ 
witzer arger Grobheit anzuſchuldigen. Das gute Moll⸗ 
witzer Völkchen hört feit der Kanonade von 1741 etwas 
ſchwer, und daher, wenn einer ſich gern etwas zweimal 
ſagen läßt, das Sprichwort entftand: 
Mollwitz.“ Sind vielleicht unfere Mollwitzer einmal 
gegen Jemanden grob geweſen, dann hätten fie volkom⸗ 
men richt. Was ferner in jenem Artikel fo gehäffig 
über unfere jüdischen Mitbürger, von denen viele Fami⸗ 


„Du biſt aus 


lien zu den achtbarſten unſerer Stadt gehören, geſagt 
wird, kann nur aus ganz zu verabſcheuenden Gründen 
geſchehen fein, was aus dem Ganzen deutlich vorleuch⸗ 
tet. — Geſtern war unſere Stadt von Breslauern noch 
welt mehr als verfloſſenen Sonntag beſucht, und waren 
die Gärten ſehr belebt. Daß ſich das Leben nach den 
Straßen und der ſchönen Promenade ſehr wenig mit⸗ 
theilt, daran hat die zu drückende Hitze Schuld. 

ö Pn. 


Mannigfaltiges. 


— Nach Berichten aus Haromszek, im „Sieden⸗ 
bürger Wochenblatt“, find am 22. Juli zu Beretzk 


700 Gebäude ein Raub der Flammen geworden, 8 Men⸗ 


ſchen verbrannt und 400 Familien an den Bettelſtab 
gekommen. Die meiſten der Unglücklichen, melden die 
erwähnten Berichte, waren zwar der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beigetreten, und hatten auch die erſte Auflage 
bereits gezahlt, der Beretzker Magiftrat aber, welcher 
ſeine Vorrechte unverletzt erhalten wollte, hatte der Brand⸗ 
veiſicherungsgeſellſchaft Bedingungen vorgeſchrieben, und 
da die Marcalſitzung dieſelben nicht annehmen konnte, 
ſich dem Vereine nicht beigeſellt, wollte nun aber doch 
bei ber am 27. l. M. abgehaltenen Marcalvetſammlung 
um die ſtatutenmäßige Aufnahme einſchreiten; zu fpät 
jedoch, denn Niemand werd nun den beinahe 2 Millio⸗ 
nen Gulden betragenden Schaden vergüten, und die Ab⸗ 
gebrannten ſind jetzt, da noch dazu Almoſenſammlungen 
nicht geſtattet ſind, ganz zu Grunde gerichtet. Das 
Feuer ſoll, wie man vorläufig in Erfahrung bringen 
konnte, in einer auf einem verödeten Landgute befindli⸗ 
chen Scheune ausgebrochen, und wenn damals kein Un⸗ 
gewitter war, doch, wie zuverläſſige Leute behaupten, 
durch einen Blitzſtrahl entſtanden ſein. Der in Beretzk 
ftationirte Herr Hauptmann von Timar, welcher groß: 
müthig ſogleich Brot und Geld den Verunglückten ſpen⸗ 
dete, und der daſelbſt befindliche Wachtmeiſter, welcher 
mit Gefährdung des eigenen Lebens eine Frau und 2 
Kinder dem Flammentode entriß, verdienen Beide herz⸗ 
lichen Dank im Namen der Menſchheit. 


— Am 25. Juli 1. J. wurden zu Szent⸗Ka⸗ 
zolna im Kezdier Stuhle 43 Anſaͤſſigkeiten und 180 
Gebäude in Aſche verwandelt, und zwar, wie bis jetzt 
in Erfahrung gebracht werden konnte, durch Tabakrau⸗ 
chen der Dreſcher in einer Scheune. Den Szent⸗Ka⸗ 
tolngern wurde jedoch ein günſtigeres Loos zu Thell, 
als den Beretzkern, weil die Brandverſicherungs⸗ Anſtalt 
das Unglück jener erleichtern wird. (Wiener 3.) 


— Auf der Berlin = Stettiner Eiſenbahn, ganz 
nahe bei Bernau hat ſich am 11. d ein höchſt betrü⸗ 
bender Unglücksfall ereignet. Der Bahnwächter 
Carl, ein junger Mann von Zwanzig und einigen Jah⸗ 
ren, auf dem nächſten, vom Bahnhofe etwa 200 Schritt 
entfernt liegenden Uebergange poſtirt, verſchließt beim 
Abgange der Lokomotive zuerſt die nach dem Felde ſte⸗ 
hende Barriere, überſchreitet darauf das Geleife und ver⸗ 
ſchließt auch die Barriere nach der Seite der Stadt hin. 
Mittlerweile hat die Lokomotive den Uebergang ſchon er⸗ 
reicht, und der Verunglückte iſt dennoch fo unvorfichtig, 
über das Geleiſe abermals zurückzuſchreiten, wahrſchein⸗ 
lich in übertriebenem Dienſteifer, um die Fahne zu er⸗ 
greifen und das vorgefehriebene Signal zu geben. Da⸗ 
dei erfaßt ihn aber die Lokomotive, wirft ihn zu Boden 
und zerfchmeitert ihn fo, daß er augenblicklich den Geift 
aufgiebt. 


— Der „Komet“ erzählt, es gehe ein Gerücht, daß 
mehrere öſterreichiſche und preußtſche Herren vom höch⸗ 
ſten Adel eine Petition an den Bundestag gerichtet hät⸗ 
ten, um ein Verbot, der „Adelszeitung“ zu erwirk⸗ 
ken. Es ſel eine Entweihung der „guten Sache, fie 
durch ein modernes Umtriedswerkzeug, durch ein öffent⸗ 
liches Blatt unterſtützen zu wollen; übrigens nähre die 
Adelszeitung nur die ärgerlichen Prätenſionen des nie⸗ 
deren beſitzloſen Adels und ſchadet durch die Manier, 
mit der ſie zur Schadenfreude des gemeinen Publikums 
die Prinzipien der höheren Welt bloß ſtelle, den wahr: 
haften Stützen aller Thronen und Altäre mehr, als die 
wüthendſten Deklamatſonen der liberalen Skribenten ac.“ 


— —— — ——————— ſi' —ä——ç.ä—ĩÄ5i. ꝛůꝛvỹ —¼ — —.t — 


— In einen kürzlich erſchienenen franzöſiſchen Buche 
(Amand Saintes, über die Philoſophie des Spinoza 
und ihre Fortſetzer in Deutſchland) wird ein Schreiben 
Neanders angeführt, nach welchem von Schelling fünf 
Werke zu erwarten ſeien, welche die Darſtellung ſeines 
neuen Syſtems vollſtändig enthalten ſollen, und zwar 
1) die Einleitung in Form einer Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie ſeit Descartes; 2) pofitive Phitofephie; 3) Phi⸗ 
loſophie der Mythologie; 4) Philoſophie der Offenba⸗ 
rung und 5) Naturphiloſophle. Das erſte dieſer Werke 
iſt bereits ganz vollendet, doch ſoll es nur mit den fol⸗ 
genden dreien zuſammen veröffentlicht werden, das fünfte 
aber ſoll erſt nach Schellings Tode erſcheinen. a 


— Die der Seine elgenthümlichen Ephemeren 
zeigen ſich jezt wieder. Man ſieht ganze Schwärme 
derſelben. Sie winden ſich Abends auf den trockenen 
Theilen des Flußbettes aus ihren Larven, ſteigen dann 
geflügelt auf, umſchweden leuchtende Gegenſtände fo, 
daß ſie dieſelben durch ihren Schatten ganz verfinſtern, 
und ſinken nach wenigen Stunden zu Boden. Denn 
diefe Inſekten werden erſt nach Sonnenuntergang zu 
ihrem Flügelleben geboren, und haben es ſchon vor 
Sonnenaufgang vollendet; dabei haben ſie das Geſchäft 
der Paarung und des Eierlegens vollendet. Ein Weib⸗ 
chen legt 6 — 800 Eier. Als Larven leben fie drei 
Jahre. Die Fiſche freſſen ſie außerordentlich gern. 
(uebrigens iſt die Seine fo waſſerarm, daß einige 
Flußbäder ausgetrocknet find.) 


„ ueber die ſchon erwähnte in einigen Klrchſpielen 
von Smaland (Schweden) herrſchende Religions ſchwaͤr⸗ 
merei heißt es in der Statstidning: Nach Privatberich⸗ 
ten von Wenersborg hat die ſogenannte Predigtſucht ſich 
nach der Ahs Harde unter Leuten verbreitet, die den 
frommen Verſammlungen in Timmelhed beigewohnt hats 
ten, und zwar durch zwei Mädchen, die ihre Verwand⸗ 
tin in der Nachdarſchaft beſucht und daſelbſt Ermah⸗ 
nungsreden zur Beſſerung gehalten haben, mit der Pro⸗ 
phezeiung, das jüngſte Gericht werde innerhalb eines 
Monats eintreffen. Doch ſchien in jener Harde die 
Schwärmerei keinen großen Anhang zu finden. Dage⸗ 


gen hat fie ſich im Kirchſplel Timmelhed noch mehr 


verbreitet, wo mehr als hundert Perſonen Symptome 
derſelben zu erkennen geben, unter welchen mehr als 24 
unaufhörlich predigen. Am Sonntage den 10. Juli 
waren über 3000 Menſchen von nah und fern in Eks⸗ 
rote verſammelt, um dleſe Leute predigen zu hören. Meh⸗ 
rere aus der Volksmaſſe riſſen ſich die Kleider vom Leibe 
und die Ringe von den Fingern und Ohren, und tra⸗ 
ten mit den Füßen darauf, indem ſie riefen, dieſe Koſt⸗ 
barkeiten ſeien „Teufelsſchmuck.“ Ein Soldat ſammelte 
in einem Korbe eine Menge Goldringe, die eingegraben 
wurden. Die Krankheit ſcheint ihren Kulminations punkt 
erreicht zu haben, bemerkt die Stst., und es kann nur 
wenig mit Ermahnungen und Warnungen, noch went 
ger aber mit Zwangsmitteln dagegen ausgerichtet werden. 


— Wir Deutſche, die wir eine etwas unpatriotiſche 


Sucht nach allem Fremden, Ausländiſchen haben, finden 
beſondern Geſchmack an den Eigennamen fremder Spra⸗ 
chen. Es giebt Leute, die Hunderte dafür geben wür⸗ 
den, könnten ſie ihren Namen, z. B. Wilhelm oder 
Michel in William oder Miguel abändern. Wie lä⸗ 
cherlich, trivial, komiſch finden wir nicht die Namen: 
Stutzelberger, Schmalzberger, Süß milch, 
Schweinichen, Geipenkerl, $eilenreiter u. f. 
w. Wie ſpaßhaſt klingt uns nicht Gutenberg's jels 
gentlicher Name: Henne Genſefleiſch von Sor⸗ 
genloch. Verſuchen wir es, einige in unſern Ohren 
fo ſchmelzend klingende Aus ländernamen zu überfegen. 
Wie ſonor klingt nicht der Name: Don Pedro Cal 
deron de la Barca? ordentlich wie der Anfang elner 
Romanze; die wörtliche Ueberfegung lautet: Here Peter 
Keſſel vom Kahne. Torquato Taſſo ließe ſich 
mit „angeketteter Dachs“ überfegen. Dante heißt Hirſch⸗ 
fell, obgleich Andere dieſen Namen für eine Abbrevlatur 
von durante halten. Giovanni Boccaccio heißt, glimpf⸗ 
lich Überfegt: Hanns Großmaul, und wie oft lacht 
unfere Schuljugend nicht über die Margarethe Maul⸗ 


taſche. Was fol man er zu dem folgenden Eigen⸗ 


namen ſagen, der ſich in Rückſicht auf den Anſtand gar 
nicht ee läßt, er lautet: Don Castruceio Ca- 
straeani. (Konverſ. Bl.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Belag und Druck von Graß, Barth u, Comp, 


* 


erſchienen und für 3 Sgr. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch: „St anger aus Glo⸗ 
gau“, oder: „Der Holländiſche Ka⸗ 
min. Luſtſpiel in 4 Akten nebſt einem 
Vorſpiel in einem Aufzuge: „Der Kaiſer 
Der der Seiler“, von Charlotte Bird: 

eifer, 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Herr Nochus 
Pumpernickel.“ Muſikaliſches Quodli⸗ 
bet in 3 Aufzügen von Stegmayer. Herr 
Borthal, Hr. G. Wohlbrück, vom Kaif- 
Deutſchen Hof: Theater zu St. Petersburg, 
als vorletzte Gaſtrolle. l 

Freitag, auf vielfaches Verlangen: „Die 
Nachtwandlerin.“ Oper in 3 X, von 
Bellini. Amina, Dlle. Pixis, als dritte 
Gaſtrolle. Graf Rudolph, Herr Hirſch. 


> Berbindungs Anzeige. 

unſere am heutigen Tage hierſelbſt vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
entfernten Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Glogau, den 15. Auguſt 1842. 
Emma Broſch, geb. Hackemeyer. 
Wilhelm Broſch, Poſt⸗Secretair 

und Kaſſirer in Leobſchütz. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich allen Ver⸗ 
wandten und Freunden zu fernerem Wohl⸗ 
wollen: j 

Eduard Löwenthal, 
\ Louiſe Löwenthal, 
geb. L. B. Levy. 
Bernſtadt, 15. Auguſt 1842. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 10. d. M. in Reichenbach voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

ttmachau, den 13. Auguſt 1842. 

Heinrich Krüger, Königl. Ober⸗Arzt. 
Fried. Krüger, geb. Bertmann. 

. Anzeige. 

Die heute Nacht 11% uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Julie, 
geb. Zäſchmar, von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit anzuzeigen: 

Breslau, den 16. Auguſt 1842. 

Wilhelm Friedrich. 

f Entbindungs Anzeige. 

Die heute Morgen 6½ uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Flo⸗ 
rentine, . von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich hiermit, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Auguſt 1842. 

Moritz Tietze. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden 


anzuzeigen: 
f F. Koſchel. 
Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehrt ſich ergebenſt anzu⸗ 
1 v. Roſen. 
Sihberg, den 14. Auguſt 1842. 


Todes: Anzeige 
In der Penfionsanftalt zu Gnadenfrei ſtarb 
nach kurzem Krankenlager am Sten d. unſere 
innig geliebte Schweſter Marie Schmitt, 
in dem blühenden Alter von 15 ½ Jahren, 
welches wir unſern lieben Verwandten und 
Freunden mit betrübtem Herzen ergebenſt an⸗ 


zeigen. 
Friedland, den 16. Auguſt 1842. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Mittag um halb 4 uhr entſchlief 
nach 2wöchentlichen ſchweren Leiden an Waſ⸗ 
ſerſucht der geweſene Kürſchnermeiſter David 
Schröter, in einem Alter von 72 Jahren, 
zu einem beſſeren Leben. Tiefgebeugt zeigen 
dies Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
denſt an und W um ſtille Theilnahme: 

+ i i blieb R 
Breslau, den 28. Teguft 1843. Spa 
In a Preußen ift fo eben er: 

ſchienen und bei Aug. Schulz u. Comp. 
en Abrehtöftrape, Nr. 57, 5 
haben: 3 
Der Kinn des Biſchofs Alexander 
in Jeruſalem. Eine Bildtiche Darftel 
lung. Preis 5 Sgr. 8 
+++ Die Broſchüre: Der 


Judenſtreit in Breslau, 


beleuchtet von Theodor Brand, iſt ſoeben 
zu haben bei 


C. E. Jäckel, Sandſtraße Nr. S. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſo wie auch 
meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
hiermit an, daß ich mein neues Kleidergeſchäft 
von der Albrechtsſtraße Nr. 13 nach dem Ring, 
grüne Röhrſeite und Kränzelmarkt⸗Ecke N. 9 
verlegt habe, und bitte gehorſamſt, das mir 


„bisher geſchenkte Vertrauen auch in meinem 


neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen. 


K. Platzmann. 


x 


BE as 


— 1458 


‚Im Verlage von Fr.Maucke erscheint 
in drei- bis vierwöchentlichen Lieferun- 
gen, wovon die crste jede Buchhandlung 
zur Ansicht giebt, in Breslau die 
Buchhandlung F. E. C. Leuekart 
(Ring Nr. 52): 

Handbuch 


der 
gesammten Chirurgie 


für 
praktische Aerzte und Wundärzte, 
von 
Professor Dr. A. K. Hesselbach 
in Bamberg, 

Ritter des Herzogl. Sächs. Ern. Ver- 
dienstordens u. s. W. u. s. W. 
Drei Bände. 

Er. 8. Velinpapier. 

Mit einem Atlas von 40 Kupfertafeln 
in gross Folio, auf feinstem Velin- 
papier als Gratis-Zugabe. 

I. Band: Handbuch der chirur- 
gischen Pathologie u. The- 
rapie. 

II. Band: Handbuch der chirur- 

gischen Verbandlehre mit 

einem Atlas von 40 Kupfer- 
tafeln. 
Band: Handbuch der chirur- 
gischen Operationslehre. 
Der Subseriptions. Preis ist für die Lie- 
ferung, deren 6 bis 8 einen Band bilden, 
nur auf 15 Sgr. gestellt, ein bei der ele- 
gauten Ausstattung überaus wohlfeiler 
Preis, welcher die Verlagshandlung ein 
grosses Publikum hoffen lässt. 
Für die Vollendnug des Werkes 
garantirt die Verlagshandlung. 

Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt 


a. O. iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau zu haben: 


Techniſche Inſtruktion 
für die 
Auseinanderſetzungs⸗Angele⸗ 
genheiten im Frankfurter Ne: 
gierungs⸗Bezirk. 

Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Zeitſchrift des landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗ Vereins zu 
8 Frank furt a d. O. 
Herausgegeben von dem Vorſtande deſſelben 
und redigirt von Heinr. Gildeumeiſter. 
Ir Bd. Is Heft. Gr. 8. 
Preis für 3 Hefte 1 Rthlr. 10 Sgr. 


III. 


Bemerkungen über die Natur 
des Pferdes, 


in beſonderer Berückſichtigung derjenigen un⸗ 
erläßlichen Formation, durch welche ſeine 
N Fähigkeit: 
auf Dauer Gewicht zu tragen, 
bedingt wird. Mit 2 Zeichnungen von Pferden: 
Gr. 8. Geh. 10 Sgr. 


Bei Otto in Erfurt iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Ueber das Heilverfahren 
e 
Johann Schroth 


zu Nieder⸗Lin 
Vine zu dem Verfahren des 


incenz Prießnitz 


auf dem Gräfenberg. 
Dargeſtellt von 


Dr. F. Bicking. 
8. geh. 7 ½ Sgr. 


Handlungsgelegenheit. 
Durch den Tod meines Gatten, des Kauf⸗ 
mann E. Benz. Schliebener, ſehe ich mich 
veranlaßt, mich in den engern Kreis meiner 
Familie zurückzugeben, und beabſichtige ich 
deshalb die Niederlegung des von mit fortgeführ⸗ 


ten hieſigen C. B. Schliebenerſchen Schnitt⸗ 
waarengeſchäfts, am Markte und an vortheil⸗ 
hafter Stelle gelegen, entweder durch Vermie⸗ 


thung des Geſchaftslokals mit uebergabe des, 
hauptſächlich in kurrenten Artikeln beſtehenden 
Waarenlagers, nach vorheriger Einigung mit 
dem reſp. Uebernehmer, oder aber auch durch 
Hausperkauf, mit Uebernahme des vorhande⸗ 
nen Waarenlagers. . 

Hierauf Reflektirende erſuche ich, ſich, ſelbſt 
gefälligſt mündlich oder in portofreien Briefen 
an mich zu wenden, um das Nähere in Kennt⸗ 
niß zu nehmen. 

Schweibnig, den 14. August 1842. 

ouiſe, verw. Schliebener, 


geb. Leukert. 


6000 Rt. 


werden von einem rechtlichen Manne auf ein 
ſehr gut rentirendes ländliches — gu 
5 pt. Zinſen geſucht. 

Das Nähere Ziegengaſſe Nr. 2, eine Stiege. 


enwieſe bei Freiwaldau, im Ge⸗ 


— Ss 


Bitte um Unterſtuͤtzung fuͤr die Abgebrannten 
zu Camenz in Sachſen. 


In Bezug auf die Schrecken erregenden Berichte in unſerer Zeitung vom 9., 11. und 
15. d. M., über das die Stadt Camenz in Sachſen betroffene große Brandunglück, erbieten 
wir uns, Geldbeiträge für die * anzunehmen und darüber! öffentlich Rechnung 
zu legen. Breslau, den 16. Auguſt 1842. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Reichenbach⸗Langenbielauer Aktien ⸗Chauſſe. 


1. Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 22. Juni c. haben des Königs Majeſtät 
die Statuten des Aktienvereins für die Reichenbach ⸗Langenbielauer Chauſſee zu genehmigen, 
gleichzeitig aber anzuordnen geruht, daß dieſe Statuten, ſo wie die Aktien⸗Liſte von den Ak⸗ 
tionairs gerichtlich anerkannt und eben ſo auch die von dem Vorſtande des Vereins den 
dee bade. von Langenbielau bewilligte Zollermäßigung für den Verkehr im Dorfe ge⸗ 
nehmigt werde. 

55 dieſem Zweck haben wir eine General⸗Verſammlung auf den 20. Aug. c. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler hierſelbſt anberaumt, in welcher 
perſönlich oder durch einen mit gerichtlicher Spezialvollmacht verſehenen Vertreter zu erſchei⸗ 
nen und die erforderte Erklärung vor dem Herrn Commiſſarius eines wohllöblichen Königl. 
Land⸗ und Stadtgerichts hierſelbſt abzugeben, wir ſämmtliche reſp. Aktionäre hierdurch mit 
dem Bemerken ergebenſt einladen, daß von den Ausbleibenden angenommen werden ſoll, als 
verlangten fie, daß dieſe Erklärung durch Requifition ihrer perſönlichen Richter auf ihre Ko⸗ 
ſten von ihnen eingeholt werde. 

II. Nach Erledigung dieſes gerichtlichen Akts, foll 

a) von dem Direktorio über den Fortgang des Baues Bericht erſtattet, 

b) über die den anzuſtellenden unterbeamten auf der Linie von Reichenbach nach Langenbie⸗ 
lau zu bewilligenden Gehälter Beſtimmung getroffen, und 

e) über die Fortſetzung des Chauffeebaues von Langenbielau nach Neurode 

Beſchluß gefaßt werden. 

111. Mit diefer Einladung zur Generalverſammlung verbinden wir die Aufforderung an 
die reſp. Aktionäre: 


die dritte Einzahlung von 10 pöt. 
am 22., 23. oder 24. d. M. in den Morgenſtunden von 8 bis 12 uhr zur Vereinskaſſe ge⸗ 
fälligſt zu leiſten. 
Reichenbach, den 5. Auguſt 1842. 
Das Direktorium des Aktien⸗Vereins für die Neichenbach⸗ 
Langenbielauer Chauſſee. 
J. Scholtz. v. Prittwitz⸗Gaffron. G. v. Sandreczky. H. v. Eichborn. Girndt. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stodgaſſen - Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: - N 
Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


Univerſal-Briefſteller 
für alle Stände und für alle Verhältniſſe des Lebens. 


Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünſchende, tröſtende, Dank: u. Empfehlungsbriefe, Mahn: und E nladungsbriefe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs-, Bau-, Pacht: und Miethcontracte, Ceſſionen, Voll⸗ 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 


nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 


ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer⸗ und 
Poſtweſen;z Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr: 
Achte, W und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 5 
7 GE: Preis 15 Sgr. a 
Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Auffägen, in mannichfachſter Auswahl enthält. 
Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer Umriß der deutſchen Sprachlehre und deren vorzüg⸗ 
lichſten Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaffung im Allgemeinen. 3) ueber die ver: 
ſchiedenen Arten der Briefe. 4) Titulaturen. 5) Briefe. 6) Kaufmänniſche Angelegenhei⸗ 
ten u. Aufſätze. 7) Ueber verſchiedene Rechtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 8) 
Verſchiedene Aufſätze, welche im bürgerlichen Leben vorkommen, als: Vollmachten, Reverſe, 
Schuldſcheine, Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des Selbſtſchuld⸗ 
ners ꝛc. 9) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung u. Verdeutſchung der 
in ſchriftlichen Aufſätzen gebräuchlichſten Fremdwörter. — Man erſiehet hieraus die große 
Reichhaltigkeit des Werkes, das ein wahrer Hausrathgeber genannt werden kann. Der 
Preis iſt äußerſt billig. 5 
Als ein ſehr geihästes Hausbuch iſt zu empfehlen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Liegnig bei Reißner, Glogau bei Flem⸗ 


ming, Schweidnitz bei Heege, Brieg bei Schwartz, Frankenſtein und Neiſſe bei Hen⸗ 
nings, Oels bei Gerloff, Leobſchütz bei Terck zu haben: 


500 der beiten Haus arzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen. 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leden erhält — woie man 
einen ſchwachen Magen färten kann, und dazu 
Hufeland's Haus: und Reiſe⸗ Apotheke. 
190 Seiten. broch. Preis 15 Sgr. 
Cin Rathgeber dieſer Art follte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Kamille 
| fehlen, man findet darin die bilfrrichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
5 die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, und 


ſo kann man ſeinen leidenden Mitmenſchen durch dieſes Buch Hülfe oder mindeſtens guten 
Rath ertheilen. 


Die neuesten Tänze von 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 
8 % Die schönsten Lieder von : 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 


Krebs, Banck, Dames, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
ümemtliehe Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte-Compositionen von 


Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 
überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
‚hat, ist in reicher Auswahl vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


— 


Akten⸗Makulatur. | Greineriche Alkoholometer 


ini zi > i tur und Glascylinder auf 
Einige zwanzig Centner geſundes Akten⸗Ma⸗ mit Temperatur y N 
kulatur ſind . San 5 auch in kleinen fingfuf Een 3 fouberm Miegel * 
Poſtchen zum billigen Preiſe zu vergeben, beim | MUT = r. 15 Sgr.; der Alkebelometer 
Kaufmann J. G. Starck, auf der Oper | mit Temperatur allein in Papp: Futteral 
Straße Nr. 1. 1 Thlr., Maiſchthermometer 13 Sgr., Bier⸗ 


— — — fund Branntweinwa à 5 Sgr., Maiſch⸗ 
Kapital zu begeben. Su 


thermometer 2, 2%, Fuß lang, mit Sicherheits: 
1000 Rtbı. find Halbigft zür ersten Pppe- Halbneneen 21, 5, 4 hl, empfehlen: 
thek, auf ein Grundſtück hier in der Stadt, 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40, par 
auf Verlangen auch in der Vorſtadt, 2 haben, FSC , 
und wos ſagt der Kaufmann J. G. Starck, Weidenſtr. Nr. 33 iſt eine Feuer⸗Werkſtatt 

auf der Oderſtraße Nr. J. 


zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 


* 


| 
| 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
— — ͥ nninun 


Bei Levit in Bromberg iſt jo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau be ger. Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, zu haben, ſ wie 
für das geſammte Sberſchleſien zu 
beziehen durch die les: Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: 

Großpolens Natjonalſagen, ſo wie Lokal⸗ 

Sagen des Großherzogthums Poſen, 
von St. Marie. 18 Heft. 10 Sgr. 

Hippel, ene in ver⸗ 

ſchledenen Freimaucer⸗Logen geſprochen. 
20 Sar. 
. —.—— 

Bei Oſiander in Tübingen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und in Breslau bei Ferdinand 

irt (am Naſchmarkt Nr. 3 zu haben, ſo 
wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt ſchen Vuchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: 


Anklageſchaft, 
Oeffentlichkeit u. Mündlichkeit 
des 


Strafverfahrens, 
gegründet 
auf eine hiſtoriſch⸗kritiſche Beleuch⸗ 
tung des beſtehenden Inquiſitions⸗ 
Prozeſſes 


von 


Dr. Ferd. Carl Th. Hepp, 
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft zu Tübingen. 
Geh. Gr. 8. 22, Sgr. 

Da gerade in zwei deutſchen Staaten die 
Frage über das Wie? einer zeitgemäßen Re⸗ 
form des Inquiſitions⸗Prozeſſes verhandelt 
wird, ſo dürfte ſich dieſe Schrift wohl eines 
allgemeinen Intereſſes erfreuen. Der Herr 
Verfaſſer at ſeine Aufgabe hauptſächlich vom 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Standpunkte zu behandeln 
debut Er weiſt den Entwickelungsgang des 

eſtehenden Inquiſitions⸗Prozeſſes, namentlich 

die Verunſtaltungen durch Doctrin und Pra⸗ 
xis nach, und verlangt unter Aufhebung ders 
ſelben Rückkehr zu den Geſetzen, wodurch das 
gewonnen wird, was die öffentliche Meinung 
in Deutſchland immer entſchiedener in An⸗ 
ſpruch nimmt. 

Von demſelben Verfaſſer ift ferner erſchienen: 

Commentar über das. neue 

würtembergiſche Strafge⸗ 

ſetzbuch. II. Band in 8 Abthei⸗ 
lungen. Geh. 6 Rthlr. 20 Sgr. 

In dem jetzt beendigten zweiten Theile die⸗ 
ſes Werkes behandelt der Herr Verfaſſer die 
ſchwierige Lehre von den Staats verbrechen und 
Stagtsvergehen zum erſtenmale vom Stand⸗ 
punkte der neueren Legislationen, daher, wie 
überhaupt nach der ganzen Anlage dieſes 
Wertes daſſelbe nicht bloß für Würtemberg 


Ediktal⸗ Citation. 

Der Schornſteinfeger Carl Gottlieb Lud⸗ 
wig Krebs, geboren den 30. April 1794, 
und deſſen Bruder, der Schuhmacher Ernſt 
Heinrich Emil Krebs, geboren den 2. 
Dezember 1806, aus Raudten, welche auf 
Wanderſchaft gegangen ſind und im Jahre 
1830 die letzte Nachricht von ſich gegeben ha⸗ 
ben, ſo wie deren etwanige unbekannte Erben 
und Erbnehmer, werden, auf Antrag ihrer 
Geſchwiſter, hierdurch vorgeladen, ſich binnen 
neun Monaten und ſpäteſtens in dem auf 

den 29. Mai 1843 Vormit⸗ 

; tags 10 uhr 
an hi 9 Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
ſchriftlich oder perſonlich zu melden und da⸗ 
elbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Im 
Fal die obgenannten Gebrüder Krebs ſich 
weder vor noch in dieſem Termine bei uns 
oder in unſerer Regiſtratur melden, ſo rer 
dieſelben für tobt erklärt und wird ihr Ver. 
mögen ihren ſich legitimirenden Erben über, 
wieſen werden. 

Raudten, den 29. Juli 1842. 

Königl. Preuß. combinirtes Stadtgericht von 
Raudten und Köben. 
Breuer. 


NS TERRA . 
Ein junges Mädchen, im Schreiben und 
Rechnen geübt, empfiehlt als Ladenjungfer oder 
Nähſchleußerin die verwittwete Reiche, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 44, 1 Stiege hoch. 


r 
Verkaufs⸗Anzeige. 
» Ein Dom. in guter Gegend, mit guten 
Wohn und Wirthſchafts⸗Gebäuden, com: 
plettem Inventarium, mit voller Ernte, 
mit einer Anzahlung von 14 — 16000 Rt. 
eine ländliche Beſigung, neu und maſſiv 
gebaut, laudemial⸗ und robotfrei, in der 
Nähe von Breslau, mit 40 Morgen Acker 
und Wieſen; 
ein Straßenkretſcham, neu und maſſiv ge⸗ 
baut, lebhafter Verkehr (Poſtſtation), mit 
23 Morgen Weizenboden, einer Brennerei, 
die in gutem Betriebe, eine großenm Gar⸗ 
ten mit Obſtalleen, 
ſind mir wegen Orts veränderung der Beſitzer 
zum Verkauf übertragen Werden; ernſtlichen 
Selbſtkaufern theilt das Nähere mit 
F. H. Meyer, Commiſſtonair. 
Weidenſtraße Nr. 8. 


2 


2 
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von Intereſſe ift, ſondern für alle übrigen 
deutſchen Staaten, wo neue Strafgeſetzgebun⸗ 
gen beſtehen, oder zu erwarten ſind, von glei⸗ 


cher Wichtigkeit ſein wird. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, zu haben, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 

Kurzgefaßte Geſchichte der Feſt⸗ und Feier⸗ 
tage, wie auch der feierlichen Gebräuche 
in den chriſtlichen Kirchen. Für den 
Bürger und Landmann entworfen von 
J. A. Müller, Prediger zu Appen⸗ 
rode. 8. Magdeburg, Heinrichs⸗ 
hofen. ½ Rthlr. 

Der Verfaſſer dieſer kleinen Schrift kommt 

den Bedürfniſſen des Bürgers und Landman⸗ 

nes, wie denen des Schulmannes entgegen, 
indem er Jene mit der Entſtehung und Be⸗ 
deutung der ſo ſchönen chriſtlichen Feſte be⸗ 
kannt macht, dieſen aber einen Leitfaden beim 

Unterricht in die Hand giebt, mit Hülfe deſ⸗ 

ſen ſie die Kinder um ſo leichter mit dem ſo 

höchſt wichtigen Gegenſtande befreundet ma⸗ 
chen mögen. 

So eben iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei 51 Hirt (am Naſchmarkt 
Nr. 47), ſowie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Natibor und Pleß: 


Bruno Bauer 


und 
die proteſtantiſche Freiheit. 
Ein politiſches Votum. 
Inhalt: 8 
Unſete Zeit: Deutſchland. Preußen. 
Bruno Bauers Entſetzung von ſeinem theo⸗ 
logiſchen Lehramt. Chriſtenthum. Theo⸗ 
logie. Proteſtantismus. Kirchenthum. 
Marheinecke's Separatvotum. 
ö 8. Eleg. broſch. 15 Sgr. 
Leipzig, 12. Juli 1842. 
Nobert Binder. 


— — — 


bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) 
zu haben; ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ge Buchhandlungen in Ratibor und 


eß: | 
Heinrich v. Sternfeld, 
Roman aus unſerer Zeit. 
iR == ZUR Chorenig. | 
ande, 8. Velinpapier. Broch. 22 . 
a e ee 
Aug. Taubert's Buchhandlung. 
Auktion. | 
Am 18ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr u. d. f. Tag, ſollen in Nr. 28 
Hummerei, die im Schuppeſchen Leihinſti⸗ 
tute verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold, 
Silber, Wäſche, Kleidungsstücken ac, öffentlich | 
verſteigert werden. j 
Breslau, den 10. Auguſt 1842. 9 
Mannig: Kuktions-Commnfsriut. | 


Heute Mittwoch den 17. Auguſt großes 
Militär⸗Konzert, Feuerwerk u. Gar⸗ 
tenbeleuchtung im Jahnſchen Garten. 

Das Feuerwerk: die Leipziger Schlacht vor⸗ 
ſtellend, unter Mitwirkung von Trompetern, 
Tambours und Horniſten. 

Nach dem Schlacht⸗Feuerwerk: Brillant⸗ 
Feuerwerk. | 

Einlaßkarten von 4 Perſonen ab à 2½ Sgr. 
find in der Papier⸗Handlung des Hrn. Pohl, 
Ring Nr. 10 und 11 und in der Muſikalien⸗ 
Handlung des Hrn. Schumann u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 53, zu haben. An der 
Kaſſe à 3 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 

Hagemann. 


Zum Torten: Ausfchieben 


für Damen, und Konzert, lade ich auf heute 
nach Brigittenthal ein. Auch wird ch der | 
| 


Schnell⸗Läufer Wolff 
produziren. Gebauer, Coffetier. 
Konzert und Ausſchieben 
findet morgen, Donnerſtag, bei mir ſtatt, wozu 
ich ergebenſt einlade. 

Casperke, Matthiasſtr. Nr. Sl. 


Stonsdorfer 
Baieriſch Bier 


iſt zu haben in der Reſtäuration zur „Stadt 
Rom“, Albrechtsſtraße Nr. 17. 

Von Mittwoch den 17. d. M. an ſſt täg- 
lich Gänse Braten und Stonsdorfer Baferiſch⸗ 
Bier zu haben, bei Mältzer, Deſtilateur, 
Schmiedebrücke Nr. 61. 
— — — — — 

Ein freundliches Quartier von zwei Stu: 
ben, einer Alkove nebſt Küche und nöthigem 
Gelaß, iſt auf dem Sande, Term. Michaeli 
zu beziehen. Näheres neue Sandſtraße Nr. 5, 
beim Fleiſcher. 
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Stadt- u. Universitäts- 


ces, Bartlic con l E und Sorti- 


— > 
Buchdruckerel, 4 5 ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrnstr. Nr. 80. 


So eben ift bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt worden, in Breslau an Graf, Barth und Comp., Aderholz, Goſo⸗ 
horsky, Neubourg und Schulz und Comp.: 


Leitfaden fuͤr den Unterricht im Rechnen, 


nach Peſtalozzi'ſchen Grundſätzen, 
. von 
P. F. Th. Kawerau, 


Regierungs⸗ und Schulrath. 

Erſtes Bändchen, broſchirt, 20 Sgr. 

Zweites : 171% = 
Das erſte Bändchen, reines Kopf- und Zifferrechnen und 4 lithographirte Tabellen ent⸗ 
haltend, erſcheint hiemit in feiner vierten Auflage, verbeſſert und vielfach vermehrt, auf gutem 
weißen Papier. Das zweite Bändchen enthält das angewandte Rechnen, ſo wie die Berech⸗ 
nung der Zahlenverhältniſſe ungleichartiger Größen. Nach dem urtheile von Sachkundigen iſt 
dieſer Leitfaden zu den empfehlenswertheſten zu rechnen. Er ſei hiermit nochmals beſtens 


empfohlen! — Liegnitz, den 13. Auguſt 1842. ı 
J. Fr. Ku hl me y. 


—— — ͤ ͤ—wñ¹l— 2 ͤEnmãꝛl . ——ͤ—ͤ—ͤ— m nn 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 


Die Geſammt⸗Naturlehre 
für das Volk und ſeine Lehrer. 


Mit 23 Abbildungen auf 6 Steintafeln. 
36 Bogen. 8. Geheftet. Statt 1 Rtlr. 15 Sgr. jetzt 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp, Hertenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Naturbilder. 


Gemüthliche Aufſätze und Lieder für die Jugend. Von F. Ziegeler. 8, Geh. 
Preis 10 Sgr. 5 


7 


für 
Geſchäfts⸗- und Vergnügungs⸗Reiſende. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend 1 
ein Adreßbuch der vorzüglichſten Geſchäfts⸗ Branchen, fo wle ein Verzeichniß ſämmt⸗ 
licher wechſelfähiger Kaufleute. 
Mit 1 lithographirten Wlan der Stadt 
16. Broch. Preis à 5 Sgr. \ : 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift vorräthig: 


Der Hausbrunnen 
als Waſſerheilanſtalt und Apotheke des Hauſes für Alt 
und Jung, 


oder treue Darſtellung, wie man zu Hauſe in jeder Jahreszeit durch Waſchen und Baden 
ſeine Geſundheit erhalten und die verlorene wiederherſtellen kann. Ein Handbuch für Alle, 
deren Berhältniſſe es nicht geſtatten, eine auswärtige Bad⸗ oder Waſſerheilanſtalt beſuchen 

zu können. Von Dr. Röder. 8. Broch. 8 Gr. oder 36 Kr N 


p. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ſubſeribiet man 


Brieg. 


* 


Bei Graß, Barth und Com 
auf den für 1843 erſcheinenden 


Neueſten Preußiſchen National⸗Kalender 


zur Belehrung und Unterhaltung für alle Stände. 
Quarto. Broch. 12%, Sgr., mit Beiwagen 22½ Sgr. 
Als Gratis: Prämie 
entweder: „Meine Herzensmutter “, Lithographie von Meyerheim, 15 Zoll hoch, 
12 Zoll breit, oder: „Das geſtörte Rendezvous“, Lithographie von Beck, 
18 Zoll hoch, 14%, Zoll breit. 
Beide Prämien können wir zur Anſicht vorlegen. 8 
n allen Bu R 7 bei Grab, r 8 7 
reiht 8 iſt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., 
Ch. Leander, Anweiſung zur Kunſt⸗Strickerei. Eine Sammlung 
der neueſten, ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren, ſchönen und elegan⸗ 
ten Stridarseiten, als: Strumpfränder, Spitzen, Manſchetten, 
Uhrbänder, Mützen, Jacken und Handſchuhe mittelſt der Stricknadeln zu ver⸗ 
fertigen. Nach eigener ‚Erfahrung und Erfindung. 4 Hefte mit 85 Abdildun⸗ 
gen. De Auflage. Broch. ½ Rthlr. (Einzelne Hefte % Rebe.) 

N. Andrei. Sammlung von leicht ausführbaren Vorſchtiſten zu den ſchönſten 
und eleganteſten Strumpf-Rändern und andern feinen Strickereien. Ein Hül 
büchlein für das ſchöne Geſchlecht. Zte Auflage. 3 Hefte mit Abbildungen. 
Broſch. Y, Rthlr. 5 * 


So eben ift erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren: 


frage Nr. 20, vorräthig: } 2 R 
Die Ziegelmanipulation 
Umfange 


in ihrem ganzen 

Nach eigenen Erfahrungen praktiſch bargeftellt von Joh. Martin Alnbigel, 

geweſenem Inſpektor, A. A: Siena dei mehreren Ziegelwerken. 
eh. 15 Sgr. en 
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Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Pr. 20) it] E. Zum Verkauf ein leichter . 


ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 


Verſuch einer Theorie und gefchichtlichen Ueberſicht 
des Kirchenliedes 


nebſt einer vergleichenden Kritik des Breslauer und Jauerſchen 
Geſangbuches, 
- von 
Dr. Gottlieb Wenzeslaus Weis, 
Kandidat des Predigtamtes. 
Mit einem Holzſchnitt 


Preis: 1 Rthlr. 
Inhalt: 
2 Einleitung, i A. Vorwort. 
Theorie des Kirchentiebes. B. Von Ambroſius (+ 397) dis auf 


A. Begriff des Kirchenliedes im Allge⸗ Luther (1524). 


Von Schade bis auf Gellert (1757). 
Von Gellert bis 1840. 


4) Anhang. ueber den neueſten Geſangbuchs⸗ 
Stieit in Schleſien. 


5) Namenregiſter der Llederverfaſſer. 


3) ueberſicht der Literaturgeſchichte des deut⸗ 
ſchen Kirchenlſedes. Von deſſen Urfprung 
bis auf die neueſte Zeit. Nebſt einge⸗ 

ſtreuter vergleichender Kritik der Lesarten 
im Breslauer und im Jauerſchen Ge⸗ 
ſangbuche. a 


Das Bedürfniß einer Geſangbuchs⸗Reform iſt in neueſter Belt von dem ganzen evange⸗ 
liſchen Deutſchland tief gefühlt worden; obiges Werk ſtellt die Löſung der daraus ſich ent: 
wickelten wichtigen kirchlichen Frage in Ausſicht, indem es in feinem theoretiihen Theile 
allgemein gültige Prinzipien zur Beurtheilung des Kirchentiedes und eines guten Geſang⸗ 
duches zu bilden verſucht. So wie es in dieſer Beziehung für Jeden, der an dem Geſang⸗ 
buchs⸗Streite Theil nimmt, von Wichtigkeit iſt, dürfte es auch für den gelehrten Hymnolo⸗ 
gen eine erwünſchte Erſcheinung fein, da ihm in dieſem Werke cıne bequeme Ueber ſicht über 
das ganze hymnologiſche G biet dargeboten wird. Für jeden Kandidaten aber und Paſtor 
iſt es ein nothwendiges Handbuch, da es einen nicht unwichtigen Theil der praktiſchen 
Theologie (Theorte, Geſchichte und Kritik des Kirchenliedes) fo umfaſſend bes 
handelt, wie be jetzt noch kein Buch. Endlich iſt es gewiß auch für den gebildeten Laien 
eine werthe Gabe, da es ihn nicht allein durch die klare, faßliche Darſtellung des tbeoreti⸗ 
ſchen Theils in Stand fegt, ſich ſelbſt ein Urtheil Über die Krchenlieder zu bilden, ſondern 
ihm auch in den biographiſchen Notizen die Mittel an die Hand giebt, die Liederverfaſſer, 
welche er liebgewonnen, und die Entftehung mancher Lieder, die er fo gern und. fo oft mit 
Andacht gelungen hat, kennen zu lernen, — Für den größten Theil der Enwoyhner unſerer 
Provinz Sch efien, Theologen ſowohl als Nichttheologen, iſt es durch feine Kritik der bet⸗ 
den verbreitetſten Geſangbücher, des Breslauer fowie des Jauerſchen, ſowie durch ſei⸗ 
nen Ueberblid über den letzten ſchleſiſten Geſangbuchsſtreit von unbeſtreitbarem Intereſſe. — 
Da es die Haupt⸗Tendenz des Verfaſſers war, daß dieſes Buch ein Eigenthum des Volkes 
werden ſollte, ſo haben wir dieſem Zwecke dadurch zu entſprechen verſucht, daß wir den 
Preis deſſelben fo niedrig als möglich, und zwar nur auf einen Thaler, feſtſetzten. 
a a BE SE En een 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenftraße Nr. 20, erſchienen ſo 
eden in neuen Auflagen: 

p (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 

Harniſch, Seminar⸗Direktor, Dr., Erſtes Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen, 
um richtig ſprechen, leſen und ſchreiben zu lernen. Mit Zuziehung mehrerer 
Schulmänner für Volksſchulen herausgegeben. 2 7. Aufl. 5½% Bog. 8. 2 Sgr. 

Deſſelben Zweites Leſe- und Sprachbuch, oder Uedungen im Leſen und Reden, 
Schreiben und Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. Mit Zuziehung mehre⸗ 
rer Schulmänner für gelehrte, Bürger- und Volksſchulen herausgegeben. 
Ot, ſehr verbeſſerte Aufl. 23 Bog. 8. 10 Sgr. 

Deſſelben Handbuch für das deutſche Volksſchulweſen, den Vorſtehern, Aufſehern 
und Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Dritte Aufl. 37½ Bog. 8. 

1 Rtir. 5 Sgr. 


Für Kapitaliſten und Pfandbrief - Inhaber. 


meinen. f C. Von 1524 bis auf Ringwaldt (1588). 
B. Begriff des Kirchenliedes im Beſon⸗ D. Von Ringwaldt bs auf Gerhardt 
ri bene 10 Inhalt. b) Form. (1650). 
* arten 7 
Sure‘ eines guten Gefang E. Von Gerhardt bis auf Schade (1692). 
F. 
G 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 5 1 
PVagmann, Berechnung der Zinſen 
zu 2, 2½, 3, 3 ½, 3½, 4, 4½, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 
a von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 
auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 
4. Geheftet. 12¼ Sgr. 
Ein mutterlofer, gefunder, 1 Jahr alter jon 1 
Knabe, wird in eine gebildete dame 10 Pen⸗ Fliegennetze für Pferde, 
ſion zu geben gewünſcht. Chabraken, Sattel, Zäume, Candaren, Tren⸗ 
Adreſſen mit Angabe der Bedingungen wer- ſen, Sporen, Steigbügel, Reit⸗ und Fahrpeit⸗ 
den angenommen im Agentur ⸗Comkoir von ſchen empfehlen: N 
S. Militſch, Oblauerſtraße Nr. 81. Hubner und Sohn, Ring 40. 
Wirthſchafterinnen für die Stadt und ei Da 
un ge vorzüglich guten 2 | Zucker⸗Erbf en 5 
werden empfohlen von Wittwe Reiche, Aus IR 
gage Str. 44. Rt Kleine Erbſen 
R werden billigſt verkauft Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 
Vergoldete Tapetenleiſten äunliche und weibliche 
führe ich ein großes Lager, und empfehle ſolche a 9 nd wei 
zu den billigften reifen. | Dienſtboten, 
Das Anfı u derſelben wird billigft beſorgt. mit guten Atteſten verſehen, weiſet nach und 
Karſch, Kunſthandlung. empfiehlt: E. Berger, 
Völlig abgelagerte Cigarren. Ohlauer Straße Nr. 77. 
cucurell⸗Cigarren, die Kifte 18 Rthl., Ha- Vor einigen Wochen iſt im Kahne an ber 
vanna 15 Rthl., Britania 14 Rthl., Lafama ueberfähre der Taſchenbaſtion ein umſchlage⸗ 
12 u. 13%, Kehl, Cabanas II u. 13%, Her, Tuch gefunden worden, welches gegen Erſtat⸗ 
Canaſter 10 Rthl., Perroſſier 6% Mthl. offe- tung der Inſertionsgebühren daſelbſt kann in 
rirt in / und "io Kiſten, jowie auch ſtlick⸗ Empfang genommen werden. 
weifes ferner Amft, Cigarsen; für 1 Cie Gute trockene Waſchſeife, 
die / Kiſte 1 Rthl., 8 San e das Pfund a Ay, Sgr., 10 Pfd. 42%, Sgr., 
S. G. Schwartz, — en zum Wiederverkauf noch billiger 
pfiehlt: 
Etwas gam Neuen. „ C, N. Kullmitz, 
Engl. a ganz flach, nur“ Oglauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
„* Ki dick, zu 6—8 Stck. Eigarren, worm Altes Bauholz, 
ſelbſt eine Eigarre e feft und ſicher liegt, tes Bauholz, 
empfehlen als höchſt praktiſch: auch Thüren und Kenfter, werben Donnerftag 
h g Klauſa & Hoferdt, den 19. Auguſt Nachmittags 3 uhr auf dem 
Conto⸗Bücher⸗ und Lederwaaren⸗Fabrik, Varbeen dengel gegen gleich baare Zahlung 
Giifabet: (Tuchhaus⸗) Straße 6. öffentlich verſteigertt 


i i 8: Prei ie Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schl 
„Der vierteljährliche Abonnement reis für die Die Chronit allen teste 20 Sgr. — 5 ae 17 
2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. fo daß a 


für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 


5 


Sgr.; 


0 
* 


ger vierfigiger, gutgehaltener Droſchken⸗Wagen, 
Matthiasſtraße Nr. 67. 

Ring Nr. 54, vorn heraus, iſt ein gut mö⸗ 
blirtes Zimmer, im zweiten Stock, zu vermie⸗ 
then und gleich zu beziehen. 

Neue, von mir ſelbſt verfertigte Brücken⸗ 
Waagen ſind jederzeit ſtets bei mir vorrä⸗ 
thig zu haben. Schönfelder, Zeugſchmied, 

Nikolaithor, kurze Gaſſe Nr. 6. 


— . —e 
Glaſer⸗Diamanten, 
für deſſen Güte und Preiswürdigkeit ich bürge, 
empfehle ich zur Abnahme. 
.. Br, 0. 

Donnerftag den 18. Auguſt ift eine gute 
Retour: Gelegenheit nach Warmbrunn, mit 2 
gan gedeckten Kutſchen, Reuſcheſtraße in den 
3 Linden. 

Ein Keller, deffen Eingang am Ringe iſt, 
kann ſogleich bezogen werden. Das Nähere 
Fenſter⸗Vorſetzer und Rouleaux empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


N ee 

Ring Nr. 40 ift der zweite Stock mit 
oder ohne Meubles ſogleich zu vermiethen. 
Das Nähere par terre. 

Herrenſtraße Nr. 20 

iſt für einen einzelnen Herrn eine meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Comtoix. 

Von ausgezeichnet fetten neuen 
holländ. Voll⸗Heringen 
empfingen friſche Sendung und offeriren in 

getheilten Tonnen wie einzeln billigſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Neue. 
holländiſche 


Voll⸗Heringe, 
bei Abnahme in ganzen und gekheilten Ton⸗ 
nen, als auch ſtückweiſe, offerirt zu herabgeſetz⸗ 
tem Preiſe: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr, 15. 


Hopfen 
in allen Gattungen empfiehlt: die Handlung 
Carlsſtraße Nr. 32. 


Reibſchwamm, 
erſte Qualität pro 5 mille 20 Sgr., zweite 
Qualität pro 5 mille 17%, Sgr. eib⸗ 
hölzer, erſte Qualität, pro Käſtchen zu 5 
mille 71, Sgr., zweite Qualität 6 Sgr., fo 
wie alle Gattungen Zün dhölzer, pro mille 
1 Sgr., offerirt: . 


Schreib: und Terminkalender 
für 1843 empfehlen für Juriſten und 
Geſchäftsmänner, in ord. und feine ges 
preßte Ledereinbände gebunden: 

Klauſa & Hoferdt, 
Papier: und Buchbinderwaarenhandlung, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße 6. 


Donnerſtag früh geht ein Chaiſewagen leer 
nach Salzbrunn, wohin Perſonen mitfahren 
können; Büttner⸗Straße Nr. 34. 8 
unenn : — 


Eine brauchbare Mangel iſt wegen Be⸗ 
ſchränkung des Raums Zug ne verkaufen. 
Näheres am Neumarkt Nr. 30, im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Dr. med. v. Prataban a. Wien. Hr. Rem 
tier Goldſtein a. Magdeburg. Frau Pauptm. 
v. Michalowska a. Poſen. Hr. Gu sb. von 
Pelet⸗Narbonne aus Runowo. Pr, 8 
herr v. Stablewski a. Dlonie. Brau v. Rze⸗ 
pecka a. Baumgarten. Hr. Kaufm. Fütterer 
a. Küſtrin. Gutsb. Graf v. Radolinski 
a. Poſen, Bernard a. St. Remy. Hr. Advo⸗ 
kat Wesl aus Dublin. Hr. Rentier v. Szlu⸗ 
bowski und Frau Gutsb. v. Wielhorska aus 
Polen. HH. Gutsb. v. Zielinski u. v. Zdy⸗ 
binski a. Großh. Poſen, v. Zoltowski a. Po⸗ 
ſen. Frau v. Zychlinska u. Frau v. Kurowska 
a. Polen. Hr. Gutspächter Pongowski aus 
Warkotſch. — Weiße Adler: Hr. Superin⸗ 
tendent Holenz und Hr. Paſtor Siegert aus 


Charlottenbrunn. Hr. Kollegienrath Koroſtoſ⸗ | Disconto 
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zeff u. Fräul. Fuhrmann u. Koroſtofzeff aus 
Warſchau. Frau Gutsb. v. Drake a. Polen. 
Hr. Juſtizrath Cyriſtiani a. Königsberg. Hr. 
Landrichter Chriſtiani a. Saalfeld. Hr. Berg: 
amts⸗Controlleur Lobe aus Tarnowitz. Hr. 
Apotheker Bando a. Schweibnig. Hr. Oberſt 
Bar. v. Biſſing aus Beerberg. Hr. Gutsb. 
Graf v. Dyhrn a. Reeſewig. Hr. Kaufmann 
Miliſch a. Brieg. — Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. Karaß a. Breſa. — Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsb. Eckerkunſt aus Simmenau. — 
Drei Berge: Hr. Gutsb. Seiler a. Herr⸗ 
mannsdorf. HH. Kaufl. Mehwald a. Liegnitz, 
Igel a. Stettin, Burkert a. Magdeburg. Hr. 
Kammeral⸗Direktor Bobertag a. Würben. Hr. 
Partikulier Herrmann a. Glogau. — Gold. 
Schwert: DH. Kaufl. Boas a. Grünberg, 
Kraft aus Leipzig, Jänecke aus Mecklenburg, 
Neuberth a. Elberfeld. — Gelber Löwe: 
Hr. Reg.⸗Kondukteur Reiche aus Poſen. Hr. 
Lieut. Geisler a. Guhrau. Hr. Gtsb. Schli⸗ 
palius a. Groß⸗Räudtchen. — Weiße Roß: 
Frau Dr. Gäbel a. Rawicz. Hr. Commiſſio⸗ 
nair Albrecht a. Liegnitz. — Gold. Baum: 


Hr. Kaufmann Goldſchmidt a. Krotoſchin. — 


Goldene Löwe: Hr. Kaufm. Anders aus 
Pyrit. — Goldene Hecht: Hr. Geh. Ars 
chivarius Seifert u. Hr. Apotheker Wege aus 
Polkwitz. — Hotel de Sileſie: Hr. Hand⸗ 
lungs⸗Reiſender Büttner aus Leipzig. Hr. 
Gutsb. Graf v. Schwerin aus Bohrau. Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Schwartz a. Conſtadt. Hr. 
Rendant Schönfeld a. Bodzanowitz. Hr. Fa⸗ 
brikbeſitzer Heisler aus Glogau. H. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Heitemeyer a. Glogau, Hecht aus 
Kempen. 
nau. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Rath Kraufe aus Brom⸗ 
berg. Hr. Partikulier Woelkiewicz aus Neu⸗ 
dorf. — Zwei goldene Löwen: Hr, Lieut. 
Jahr a. Brieg. — Deut ſche Haus: Herr 
Apotheker Löffler a. Borek. Frau Salzfaktor 
Flotow a. Pleß. Hr. Kriegsrath Bercht aus 
Berlin. Hr. Apotheker Lezmann aus Kreutz 
burg. — Hotel de Saxe: Hr. Apotheker 
Rude a. Goſtyn. — Goldene Zepter: Hr. 
Fabrikunternehmer Kindler a. Ernsdorf. Hr. 
Straf⸗Anſtalts⸗Direktor Müller u. Hr. Straf⸗ 
Anſtalts⸗Kaplan Kottuſch aus Rawicz. Hr. 
Ober⸗Amtm. Böhm a. Trebnitz. 


Privat⸗Lagis: Gartenſtr. 27: Hr. Ober⸗ 
Amtm. Riemer a. Toſt. — Albrechts ſtr. 52: 
Hr. Fürſtenthumsger.⸗Rath v. Hautville aus 
Trachenberg. — Ritterpl. 8: Hr, Ober⸗Berg⸗ 
rath Steinbeck aus Brieg. Hr. Schulrektor 
Teichgräber a. Striegau. — Matthiasſtr. 93: 
Hr. Tonkünſtler Anders a. Wien. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 16. August 1842. 
Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 139% 
Hamburg in Banco . ja Vista 151%, | — 
FF 2 Mon.] 150% 150% 
London für 1 Pf. St.. |3 Mon. 6. 24 — 
Leipzig in Pr. Cour. . . Vistall — — 
D Messe — — 
Augsburg 2 Mon, — — 
War rs r 2 Mou. 104 — 
Berlin à Vista] — 99% 
DRP 2Mon.| — 99 75 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten ER — 
Kaiserl, Dukaten 95 — 
Friedrichsd' or — 113 
Louis orr . 8 109% a 
Polnisch zu = er. * 5 
Polnisch Papier-Geld ..... 2 % 
Wiener Einlös.- Scheine 42 — 
A Zins 
Eſfecten - Course. |fuss 
Staats- Schuldsch., convert, | 4 | 1044| — 
Seehdl.-Pr.-Scheineä50R. | — 857% — 
Breslauer Stadt-Obligat.3½ | 102½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 — 97 
Orossherz. Pos. Pfandbr. | 4 || 107 — 
Schles. Pfandbr, v. 1000 k. 3½ | — — 
dito dito 500 R. 3½ 103% — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 1 — — 
dito dito 500 R. 4 | 106 2 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt. 87 — 
Freiburger Eisenbahn - Act. 
voll eingezahlt — 101 — 
A 4 2 
— 


Univerfitäts: Sternwarte. 


. — —— ——— . — — —— 
z — 


16. Auguſt 1842. Barometer 
3. L.] inneres. 


Morgens 6 uhr. 28“ 1,10 17, 2 
Morgens 9 uhr. 1504/7 18, 5 
Mittags 12 uhr. 95384 T 19, 9 
Nachmitt. 3 Uhr. 9,30 ＋ 20, 5 
Abends 9 uhr. 0,16 + 20, 0 


Temperatur: Minimum + 


koſtet die Breslauer 


hermometer 


eſiſche Chronik“, if am hieſtgen Orte 1 Ahlr. 
Zeitung in Verbindun 
fo den geehrten Intereſſenten für die Chro 


mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


Stiftsdame v. Trützſchler a. Tſchir⸗ 


